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Reichsparfeiftag 1938 im Zeichen des neuen Grokreiches 


Nürnberg 


Poſen, 6. September 1938. 


In früheren Jahren pflegten die Völker⸗ 


bundstagungen Mitte September das Zeichen 
zum Ende der politiſchen Ferienzeit zu geben. 
Abgeſehen davon, daß die Vielfalt der inter⸗ 
nationalen Spannungen ſchon längſt den Ferien⸗ 
begriff des Sommers recht illuſoriſch gemacht 
hat, iſt ohne Zweifel das große inter⸗ 
nationale Ereignis der erſten Septemberhälfte 
heutzutage der Nürnberger Pare 
teitag. Sämtliche in Berlin akkreditierten 
Botſchafter, mit Ausnahme des Nuntius und 
des Vertreters der Sowjetunion, nehmen mit 
en anderen Diplomaten und zahlreichen aus⸗ 
ländiſchen Ehrengäſten dieſes Jahr an der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Rieſenkundgebung teil, die nicht 
nur durch die Zahl von 600 000 Teilnehmern, 
ondern vor allem auch durch den unmittelbaren 
9 e dens und Volk der 

P - 8 1 1 
. eutſchen politi 


Um noch einmal den Vergleich mi 
sta ſo verlieren die e 5 1 
meinen undsſtadt im gleichen Maße an allge⸗ 
5 Pp Intereſſe, wie Kundgebungen im Stil 

S Nürnberger Parteitags auch als inter» 
national weſentlich, ja einſchneidend empfunden 
werden. Während in Genf die Abweſenden mehr 
auffallen werden als die Anweſenden und der 
wichtigſte Gegenſtand der Debatte die Flucht 
aus den Sanktionsartiteln iſt, hat am Vorabend 
des Nürnberger Parteitags 1938 die gewiß nicht 
deutſchfreundliche „New Pork Times“ von dem 
in dieſem Jahr gewaltig gewachſenen weltpoli» 
tijen Gewicht des Dritten Reiches geſprochen. 
Dafür wird in erſter Linie die Verwirklichung 
des Großdeutſchen Reiches in den 
Märztagen angeführt, in deren Zeichen ja der 
jetzige Nationalſozialiſtiſche Parteitag ſteht. 
Gleich daneben wird die über eine rein diplo⸗ 
matiſche Freundſchaft weit hinausgehende 
N de Berlin — Rom genannt, deren Poli- 
it ſoeben erſt bei der Deutſchlandreiſe des 
ungariſchen Reichsverweſers auch für Ungarn 
deutlich verpflichtend erſchien. Der dritte Faktor 
ür die Beurteilung des Dritten Reiches als 
Machtfaktor ift für den amerikaniſchen Beobach- 
ter die ausgebaute deutſche Wehrmacht 
felbſt, einschließlich der befeſtigten deutſchen 
Weſtgrenze. 


Nürnberg ift das Bekenntnis zu einer welt» 
anſchaulich bedingten Politik. Von hier aus 
muß es daher mindeſtens als ebenſo wichtig 
empfunden werden, ob Deutſchland mit ſeiner 

eltanſchauung iſoliert daſteht oder nicht. Ge⸗ 
tade in der für den Nationalſozialismus jo be- 
zeichnenden Raſſenlehre hat ſich das 
faſchiſtiſche Italien in Theorie und Praxis 
eute zu den gleichen Grundſätzen bekannt. Auch 
andere Länder Europas ſind deutlich auf dem⸗ 
ſelben Wege einer gegenüber liberalen Begriffen 
ſehr viel ſtrengeren und ausſchließlicheren Auf- 
jaſſung von der nationalen Volksgemeinſchaft. 
Der Kampf gegen den Bolſchewismus, ebenfalls 
eine nationalſozialiſtiſche Loſung, ſteht nicht nur 
im Hintergrund des ſpaniſchen Bürgerkrieges 
und der japaniſchen Aktion in China. Vielmehr 
wird die kommuniſtiſche Gefahr heute bis in das 
Volksfront-Frankreich und die leidenſchaftlich 
antifaſchiſtiſchen Vereinigten Staaten hinein 
eutlich erkannt. So kann man ohne Weber- 
treibung ſagen, daß im Vergleich zu früheren 
Jahren die in Nürnberg vertretene Welt— 
anſchauung ſich weniger ſcharf von den Grund⸗ 
ſtrömungen der anderen Kulturnatianen abhebt, 


Nürnberg, 5. September. Einige Stunden früher als in den Vor⸗ 
jahren traf am Montag vormittag der Führer, im Sonderzug von 
München kommend, in Nürnberg ein. Auf dem reichgeſchmückten Bahn⸗ 
hof wurde der Führer von Reichsminiſter Rudolf Heß, dem Gauleiter 
Julius Streicher und Oberbürgermeiſter Lie bel willkommen geheißen. 
Jubelnde Begeiſterung grüßte den Führer auch bei der Fahrt nach dem 
„Deutſchen Hof“, wo er Wohnung nimmt. 


Mit der Ankunft des Führers nahm der Reichsparteitag 1938, der 
zehnte ſeit dem Beſtehen der Partei, der erſte im Großdeutſchen Reich, 
ſeinen Anfang. Nun ſind die Blicke aller Deutſchen auf die Hauptſtadt 
Frankens gerichtet, und mehr noch, als in früheren Jahren, ift Nürn⸗ 
berg für die ganze Welt in den erſten zwei Septemberwochen Mittelpunkt 


allen Geſchehens. 


Der Parteitag Großdeutſchlands hat für die Geſchichte der Stadt Nürnberg 
ein Ereignis von höchſter ſumboliſcher Bedeutung gebracht: Nach 142jähriger Ab⸗ 
weſenheit ſind die Reichskleinodien des Heiligen Römiſchen Reiches Deut: 


ſcher Nation wieder in die Stadt 
ihre treue Hüterin und Wahrerin geweſen i 


ewige Zeiten ſein ſollte. 


* dgelehrt, dig jahrhundertelang 
it und es nach kaiſerlichem Privileg für 


Die Ankunft des Führers in Nürnberg 


| 


Empfang des Führers 
im Rathaus 


Eine der feierlichſten Stunden zum Auftatı 
des Reichsparteitages ijt ſein Ein läuten 
durch die Glocken sämtlicher Kirchen Nürnbergs. 
Wenn die alte Reichsſtadt auch ſeit dem Mor⸗ 
gengrauen ſchon von erwartungsvoller Partei: 
tagsſtimmung erfüllt ijt, — das erſte ferne, 
langſam zu einer mächtigen Glockenſympho⸗ 
nie anſchwellende Tönen greift an die Herzen 
der Tauſende und aber Tauſende, die ſeit den 
frühen Morgenſtunden in unaufhörlicher Flut 
durch die Straßen und Gaſſen der Stadt der 
Reichsparteitage wogten. 

In Anweſenheit des Führerkorps der NSDAP 
und der Reichs⸗ und Staatsbehörden empfing 
am Nachmittag die Stadt der Reichsparteitage, 
vertreten durch ihr Oberhaupt, Oberbürger⸗ 
meiſter Liebel, in dem herrlichen alten Saale 
des Nürnberger Rathauſes den Führer. 

Nach einem feierlichen Aufklang des Städti⸗ 
ſchen Orcheſters ſang der Regensburger Dom⸗ 
chor den „Wach auf“-Chor aus den „Meiſter⸗ 
ſingern“. Dann hieß 


Oberbürgermeiſter Liebel 


den Schöpfer Großdeutſchlands und den Be⸗ 
freier der deutſchen Oſtmark, Adolf Hitler, in 
den Mauern der altehrwürdigen Reichsſtadt 
willkommen: P 

„Mein Führer! 

In einem hiſtoriſchen Augenblick, in dem die: 
ſer weihevolle Raum wohl den Höhepunkt ſeiner 
vielhundertjährigen ſtolzen Geſchichte erlebt, 
darf ich Ihnen, mein Führer, namens der Stadt 
der Reichsparteitage Nürnberg am Vorabend 
des 10. Reichsparteitages der NSDAP den 
ehrfurchtsvollen herzlichſten Willkommgruß der 
geſamten Einwohnerſchaft dieſer Stadt ent⸗ 
bieten. 

Aus heißem, übervoll dankerfülltem Herzen 
grüßt Sie dieſe deutſcheſte aller deutſchen Städte 
am Vorabend der wohl bislang größten Feſt⸗ 
tage des einigen deutſchen Volkes als den 
Schöpfer Großdeutſchlands, den Befreier der 
Deutſchen Oſtmark, den Führer der großen, 
ſtolzen, mächtigen und in der Welt wieder ge⸗ 
achteten, durch Sie allein zu neuem Leben er⸗ 
weckten deutſchen Nation! 

Durch die weltgeſchichtlich ſo bedeutungsvolle 
und einmalige Tat der Wiedervereinigung der 
Deutſchen Oſtmark mit dem alten Reich im 
März dieſes Jahres haben Sie, mein Führer, 


mit der einen Ausnahme des Gegenſatzes zur 
vatikaniſchen Politik. Die Reaktion des 
Vatikans gegen die neuen Formulierungen der 
faſchiſtiſchen Raſſenlehre war derart, daß ohne 
weiteres erſichtlich ift, welches tiefgehende Miß⸗ 
verſtändnis hier nach wie vor das päpſtliche 
Rom auch vom Nationalſozialismus trennt. Der 
Anſchluß Oeſterreichs hat außerdem mit der Er⸗ 


ledigung des weitgehend auf dem kanoniſchen 


Recht beruhenden Staatsrechtes der alten Dop- 
pelmonarchie neue Reibungsflächen geſchaffen, 
die allerdings bezeichnenderweiſe von den öſter⸗ 
reichiſchen Biſchöfen ſelbſt weniger ſcharf unter- 
ſtrichen worden ſind als vom übrigen deutſchen 
Epiſkopat. 

Die Woche von Nürnberg iſt wichtig nicht nur 
durch die Auseinanderſetzung des National- 
ſozialismus mit den großen Fragen der Zeit, 
fie ift vor allem der ſichtbare Ausdruck 
der neu geformten deutſchen Bolts- 
gemeinſchaft. Alle Gliederungen der Par- 
tei, d. h. ein vertikaler Querſchnitt durch alle 
Generationen und Berufe, ſind in Nürnberg 


oder Zuſchauer, ſondern handelnd und beken⸗ 
nend. Die Aufmärſche ſind kultiſche Formen, 
und Gegenſtand des Kultes iſt nicht eine neu⸗ 
heidniſche Religion oder eine Perſonenvergötte⸗ 
rung, ſondern der letzte menſchliche Einſatz für 
die durchaus in dieſer Welt beheimatete völ- 
kiſche Idee. Hier liegt die beſondere Be⸗ 
deutung gerade dieſes Parteitages 1988, der 
zurückblickt auf die Heimkehr Oeſterreichs ins 
Reich und ausblickt auf die deutſcherſeits bal⸗ 
digit erhoffte Löſung des ſudeten⸗ 
deutſchen Selbſtbehauptungskamp⸗ 
fes in der Tſchechoſlowakei. Mögen 
gerade in dieſer Hinſicht ausländiſche Beobachter 
in Nürnberg Senſationen erwarten, die Hun- 
derttauſende deutſcher Teilnehmer leben in der 
Gewißheit ihres völkiſchen Bekenntniſſes und er⸗ 
warten vom Führer nichts anderes als die Be- 
ſtätigung einer auf gegenſeitiger Achtung des 
Volkstums beruhenden europäiſchen Friedens- 
ordnung, für die das neue Deutſchland mit 
Leib und Seele lebt. 

Wie es um die Stimmung der Oeſterreicher 


vertreten, leineswegs nur als paſſive Zuhörer | beſchaffen ijt, die jetzt in Nürnberg als Reids- 


deutſche in den Kreis der übrigen feierlich ein: 
treten, das zeigt ein Aufſatz von Heinrich von 
Srbik im „Völkiſchen Beobachter“. Der 
Hiſtoriker Metternichs und Verfaſſer einer Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Einheit ſchreibt über die 
Heimkehr Oeſterreichs, ſie ſei der Schlußakt einer 
tauſendjährigen Entwicklung. Das öſterreichi⸗ 
ſche Deutſchtum ſei, im großen geſehen, in allen 
Jahrhunderten ſeiner deutſchen Pflicht treu⸗ 
geblieben. Die geſchichtliche Weihe, die über 
dem öſterreichiſchen Land als Ganzem und über 
feinen hiſtoriſch⸗-politiſchen Landſchaften liegt, 
werde ſicherlich einer der Leitſterne bei der 
Neuordnung der Zukunft dieſes Landes Defter- 
reich ſein. „Aber unſere Pflicht“, ſo ſchließt 
Heinrich von Srbik, „darf nicht an die Geſchichte 
allein gebunden ſein. Immer müſſen wir uns 
vor Augen halten, daß die Erfüllung des groß⸗ 
deutſchen Traumes, der Sehnſucht zahlloſer Ge⸗ 
ſchlechter, auch eine gewaltige Verpflichtung mit 
ſich bringt: die innigſte Liebe zum einen 
Volt, zum einen Reich wird ihren edelſten 
Ausdruck in der unermüdlichen Arbeit 
für das Ganze finden müßen.“ 
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unſer liebes altes Nürnberg wieder zu der 
„Stadt in Deutſchlands Mitten“ gemacht, die 
es dereinſt ſchon durch Jahrhunderte hindurch 
war — damals ebenſo wie heute wieder ein 
Bollwerk deutſchen Geiſtes, ein Hort deutſcher 
Kunſt und deutſcher Kultur und ein gewal⸗ 
tiges ſteinernes Denkmal deutſcher Größe. 

Schöner als je hat ſich die Stadt auch diesmal 
wieder geſchmückt zu Ihrem Empfang! Zum 
erſten Male grüßen Sie, mein Führer, und mit 
Ihnen die Zehntauſende von Männern und 
Frauen, die aus der befreiten Deutſchen Oſt⸗ 
mark glückſelig und jubelnd zu dieſem Reichs⸗ 
parteitag ſtrömen, in den Straßen der Stadt 
auch die Fahnen der alten Städte der Gaue der 
Deutſchen Oſtmark. Sie ſollen zum Reichspartei⸗ 
tag dieſes Jahres als ſtolzer Schmuck der Stadt 
auch äußerlich die großdeutſche Einigung ſicht⸗ 
bar unter Beweis ſtellen. Sie ſollen aber auch 
gleichzeitig eine Ehrung jener tapferen Männer 
und Frauen bedeuten, die heuer zum erſten 
Male nach ſchweren Jahren des Kampfes, der 
Unterdrückung, der Not und der Opfer als 
freie Deutſche bekenntnisfroh in die Stadt 
der Reichsparteitage gekommen ſind, um hier 
den größten und eindrucksvollſten aller Partei⸗ 
tage mitzuerleben. 

Vor einem halben Jahrtauſend wurden der 
Stadt die äußeren Zeichen deutſcher Macht und 
Größe, der Pracht und Herrlichkeit des taujend- 
jährigen Reiches: Die Reichsinſignien und 
Reichskleinodien auf ewige Zeiten urkundlich 
vermacht. Vor nunmehr 142 Jahren mußten 
ſie, um ſie vor frechem Raub und Plünderung 
zu ſchützen, aus der Stadt gebracht und ver⸗ 
borgen werden. 

Nun iſt durch Ihre Tat, mein Führer, ein 
neues einiges Großdeutſches Reich erſtanden. 
Die hehren RNeichsſymbole kehren zurück 
„in des Reiches Mitte“, die ihnen, wie einſt 
nach der Meinung der deutſchen Kurfürſten, ſo 
auch heute noch „beſte Gewühr für treue Obhut 
verbürgt“, und in der ſie nun endgültig „un⸗ 
widerruflich, ewiglich und unanfechtbar ver⸗ 
bleiben ſollen“, wie es die deutſchen Kaiſer 
ſchon vor 500 Jahren für alle Zeiten beſtimmt 
hatten. 

Daß Sie, mein Führer, nun auch dies ermög⸗ 
licht und Ihrer treuen deutſchen Stadt Nürn⸗ 
berg damit abermals einen ſo hochherzigen 
neuerlichen Beweis Ihres großen Wohlwollens 
und Ihrer unendlichen Güte gegeben haben, 
erfüllt uns aufs neue mit tiefgefühltem unaus⸗ 
löſchlichem Dank. Ich bitte Sie, mein Führer, 
dieſen aus tiefſtem Herzen kommenden Gefühlen 
Ausdruck zu geben und ſie verbinden zu dürfen 
mit dem Willkommgruß zu dem in dem ge⸗ 
ſchichtlich ſo denkwürdigen ſechſten Jahre der 
nationalſozialiſtiſchen Erhebung zu Nürnberg ab⸗ 
gehaltenen 10. Reichsparteitag Ihrer NSDAP.“ 


Dann ſprach 


der Führer: 

„In dieſer Stunde, in der die Glocken der 
Stadt Nürnberg den 10. Reichsparteitag unſerer 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung einläuten, 
möchte ich Ihnen, Herr Oberbürgermeiſter, 
meinen tief empfundenen Dank ſagen für Ihren 
Willkommgruß und den ſo überaus herzlichen 
Empfang, den mir die Bevölkerung Ihter Stadt 
bereitet hat. . 

Wieder einmal haben ſich die Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Partei und das in ihr geeinte deutſche 
Volk zuſammengefunden, um aus dem Erlebnis 
dieſer erhebenden Tage, aus den Stunden des 
Bekenntniſſes zur Gemeinſchaft, die Kraft zu 
ſchöpfen für die Arbeit und die Aufgaben des 
neuen Jahres. 

Mit Nürnberg, der alten deutſchen Reichs⸗ 
ſtadt, deren altehrwürdige Herrlichkeit dem 
Weſen des neuen Reiches ſo tief verwandt iſt, 
verbinden uns Nationalſozialiſten beglückende 
Erinnerungen an herrliche Kampfjahre unſerer 
Bewegung. ; 

In den Mauern dieſer Stadt erlebten wir 
vor 15 Jahren den erſten Deutſchen Tag, 
und ſeitdem hat ſie viele kämpferiſche und 
glanzvolle Parteitage der Bewegung geſehen. 
Sie, Herr Oberbürgermeiſter, haben auf die be⸗ 
ſondere Bedeutung des diesjährigen Parteitages 
hingewieſen. Wir alle find glücklich, die Volks⸗ 
genoſſen der heimgekehrten Deutſchen Oſtmark in 
dieſem Jahre erſtmals im Reiche vereint in un⸗ 
ferer Mitte zu wiſſen. 

In keiner anderen deutſchen Stadt verbinden 
ſich Vergangenheit und Gegenwart des Groß⸗ 
deutſchen Reiches zu ſolch' 1 Einheit 
und Ausdruckskraft wie in⸗Nürnberg, der alten 
und zugleich der neuen Reichsſtadt. Dieſe Stadt, 
die das alte Deutſche Reich für würdig befand, 
die Reichskleinodien in ihren Mauern zu ber⸗ 
gen, hat die Symbole, die von der Macht und 
Größe des alten Reiches zeugen, nun aufs neue 
in ihren Beſitz genommen. Heute ijt Nürnberg, 
die Stadt der Reichsparteitage, der ſteingewor⸗ 
dene Ausdruck deutſcher Kraft und deutſcher 
Größe in einem neuen Deutſchen Reiche! 

Indem ich Ihnen, Hett Obetbürgermeiſter, 
für dieſen Empfang danke und Sie bitte, dieſen 
Dank der l der ganzen Stadt zu 
übermitteln, grüße ich das Nürnberg der Reichs⸗ 
parteitage wieder mit unſetem alten Ruf: 

Nütnberg — Sieg⸗ Heil 

Wuchtig ſtimmen die Teilnehmer in das Sieg⸗ 
Heil auf Nürnberg ein. Aus übervollem Hét- 
zen ſingen ſie die Lieder der Nation. Dann 
fliegen die Arme wieder hoch. Langſam durch⸗ 
ſchreitet der Führer unter 6 atag aripah Fan⸗ 
. die Reihen ſeiner Getreuen, bis 
ihn die Wogen des Jübels, der Verehrung und 
der Liebe in den Sttaßen dieſer glücklichen 
Stadt wieder aufnehmen 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 7. September 1938 


Dietrich ſprach zur Preſſe 


Der traditionelle Empfang der in- und ausländiſchen Journaliſten in Nürnberg 


Mit dem traditionellen Empfang der in⸗ und 
ausländiſchen Preſſe im Kulturvereinshaus 
durch den Reichspreſſechef Dr. Dietrich nahm auch 
der Reichsparteitag ſeinen ſeſtlichen Auftakt. 
Die geſamte in Nürnberg vertretene Preſſe war 
der Einladung des Meichspreſſechefs gefolgt, der 
den Vertretern jo vieler Länder und Völker den 
Willkommensgruß des Führers und der Partei 
überbrachte. 

Die Preſſe — ſo betonte Dr. Dietrich in ſeinen 
einleitenden Worten — habe auf dem Reichs⸗ 
parteitag den Platz, der ihrer verantwortungs⸗ 
vollen Aufgabe entſpricht. Viele Hunderttau⸗ 
ſende werden in dieſen Tagen in Nürnberg ſein, 
die Partei mit ihren Formationen der m 
der SS., dem NGAA., die HJ und der Arbeits: 
dienſt, die deutſchen Soldaten im Wehrmachts⸗ 
lager, Tauſende von Auslandsgäſten aus allet 
Herren Länder, Jungen und Mädchen, Männer 
und Frauen. Die gewaltigen Kundgebungen, 
die Kongreſſe und Verſammlungen werden ſo 
viele Hunderttauſende in Nürnberg vereinen. 
Und trotzdem ift hier in dieſem Saal vielleicht 
die größte Verſammlung dieſes Partei⸗ 


tages! Denn die hier verſammelten Vertreter 
der in- und ausländiſchen Preſſe find in Nürn⸗ 
berg, um für Hunderte von Millionen 


in aller Welt zu ſehen und zu hören. Was 
ſie in Wort und Bild berichtet, wird das Auge 
nicht von Hunderttauſenden, ſondern von Hun⸗ 
derten von Millionen Menſchen auf dem Erd- 
ball erreichen. Die Preſſe iſt hier in Nürnberg 
der Dolmetſch des Erlebens für die ganze Welt. 
Dr. Dietrich befaßte ſich in dieſem Zuſammen⸗ 
hang mit dem beſonderen Sinn des diesjährigen 
Reichsparteitages. Er erklärte: 


Uns wird die Kette der Veranſtaltungen und 
Kundgebungen aufnehmen, die dieſen Parteitag 
u einem der größten, glanzvollſten und bedeut⸗ 
famiten machen wird, den die Geſchichte der Na⸗ 
tionalſoztaliſtiſchen Partei bisher kennt. Denn 
dieſer Parteitag wird im Zeichen des Groß⸗ 
deutſchen Reiches ſtehen. Große Ereigniſſe lie⸗ 
gen zwiſchen der letzten und der diesjährigen 
Heerſchau der Partei. Der Kampf der Natio⸗ 
nalſoztaliſten in der deutſchen Oſtmark hat zum 
Siege geführt. Sie ſind bei uns — auch hier 
in unſerer Mitte! Für 614 Millionen Deutſche 
hat ein neues glückliches Leben inmitten unſe⸗ 
tes großen und ſtarken Deutſchen Reiches be⸗ 
gonnen. 

Der Reichsparteitag iſt das Ergebnis des 
Jahres, auf dem ſich vor aller Welt dokumen⸗ 
tiett, daß Deutſchland nicht nur militäriſch, 
ſondern auch politiſch und geiſtig ſtark ift: 
Mit packenden Worten unterſtrich Reichsleiter 
Dr. Dietrich den inneren Gehalt des Reichspar⸗ 
teitagsgedankens. 

„Es iſt immer der Sinn der Parteitage ge⸗ 
weſen, ſich über das Tagesereignis zu erheben 
und das Geſchehen der Zeit von der Warte der 
großen Entwicklungen aus der Perſpektive A. 
ſchichtlicher Aufgaben zu ſehen. Mer den Na⸗ 
tionalſozialismus in ſeinem Weſen erkennen 
will, der ſollte nach Nürnberg kommen. Hier 
erſchließt ſich ihm, wenn er die Gegenwart zu 
deuten verſteht, ein Blick in die Zukunft; denn 
nur das wird ſich morgen erfüllen, was heute 
ifon Geſetz iſt. Nürnberg ijt nicht nur der 
Schauplatz der von der Partei verkörperten 
männlichen Diſziplin und des Soldatentums, 


Brandſtiftung bei Hohn in Bielig 


verdrehungskünſte polniſcher Blätter 


Die Bielitzer Buchhandlung Hohn, die be⸗ 
kanntlich während der letzten Demonſtrationen 
geſchädigt wurde, iſt jetzt von neuem durch 
Brandſtifter heimgeſucht worden. In der Nacht 
zum Sonntag wurden von bisher unbekannten 
Tätern die Bücher mit einer leicht brennbaren 
Flüſſigteit übergoſſen und dann angezündet. 
Die Feuerwehr konnte verhindern, daß der 
Brand weiter um ſich griff. Der größte Teil 
der Bücher iſt jedoch vernichtet oder beſchädigt. 

Ueber den Brand berichtet „J. K. C.“, daß 
die Urſache des Brandes nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, während „Nowa Rzeczpoſpolſta“ die We⸗ 
ſitzer der Buchhandlung ſelbſt der Brandſtiftung 
verdächtigt. Das Blatt meint, daß die deut⸗ 
ſche Preſſe die Vorfälle in Bielitz vergrößert 
habe. Die Deutſchen wendeten in Schleſien die 
gleiche Methode an wie die Henlein-Leute in 
den ſudetendeutſchen Ländern. Sie riefen näm⸗ 
lich Provokationen hervor, die dann Gegen⸗ 
maßnahmen auslöſten. Das Ganze attangiere 
die deutſche Preſſe und rede dann von Verfol⸗ 
gungen, denen die Deutſchen ausgeſetzt ſeien. 

Dieſe Sätze ſind eine Spitzenleiſtung von Ver⸗ 
drehungen der Tatſachen. 


Und noch eine Kampfanſage! 

Warſchau, 6. September. Wie die peni 
Blätter melden, hat der Zentralverband der 
Landwirtſchaftlichen Organiſationen aus Grau⸗ 
denz von einer Tagung der Vertreter der pol⸗ 
niſchen landwirtſchaftlichen Berufsverbände in 
Pommerellen eine bezeichnende Ent rA i 
zugeſandt erhalten. In dieſer Entſchlleßung 
wird erklärt, daß die polniſchen Landwirte auf 
„geſellſchaftlichem und wittſchaftlichem Gebiet, 
beſonders abet auf dem Gebiet der Gé ü ð j j é ti 
haften und des Landbeſitzes“, den 


Deutſchen in Pommerellen den Kampf anſagen. 
15 der Entſchließung wird behauptet, daß die 

utſchen auf landwirtſchaftlichem Gebiet in 
Pommerellen eine größere Rolle ſpielten, als 
ſie ihnen zahlenmäßig zukomme, und daß des⸗ 
halb auf dem Gebiet des Genoſſenſchaftsweſens 
Reformen durchgeführt werden müßten, um 
den deutſchen Anteil an der Landwirtſchaft 
Pommerellens herabzudrücken. Die Entſchlie⸗ 
Bung ſpricht die Erwartung aus, daß die pon- 
merelliſche Landwirtſchaftskammer und die an⸗ 
deren Organiſationen die polniſche Landwirt- 
ſchaft im Kampf gegen das deutſche Element 
unterſtützen. l 

Bedürfen derartige Meldungen noch eines 
Kommentars? Vielleicht lieſt ihn mancher 
Leſer aus der nachfolgenden Meldung heraus... 


Polen fordern 
Entnationaliſierungsverbot 
Der Verband der Polen in der Tſchechoſlowa⸗ 
kei hielt in Oderberg eine Vetſammlung ab, 
auf der zu den Forderungen der polniſchen Volks⸗ 


gruppe nochmals Stellung genommen wurde. 
In einer Entſchließung wurden die Hauptforde⸗ 


tungen det polniſchen Bevölkerung auf Wieder⸗ 


erstellung des polniſchen Beſitzſtandes vom 
ahre 1918 und Gewährung einer vollen Auto- 
nomie für die polniſchen Kreiſe unterſtrichen. 
Auf dem Gebiet des Schulweſens forderte die 
polniſche Volksgruppe volle Gleich berechtigung 
mit den tſchechiſchen Schulen im polniſchen Sied- 
lungsgebiet, die Rückkehr der polniſchen Kinder 
in die polniſchen Schulen, ferner das Verbot 
der Entnationaliſietung und der 
Anwendung jeglichen Druckes und Terrors bei 
det Schuleinſchreibung. 


Wilde Gerüchte in der 
polniſchen Oppoſittonspreſſe 


Die ganze Welt und auch die polniſche Prell 
wartet mit großer Spannung auf den Vorlauf 
des Nürnberger Parteitages und auf die Qi 
ſprache des Führers. „Kurier Warſzawſti“ be— 
tont, daß die Zahl der ausländiſchen Preſſe— 
vertreter und der ausländiſchen Beobachter im 
Vergleich zum Vorfahte ſich verdoppelt habe. 

Im Zuſammenhang mit ra und der 
ſudetendeutſchen Frage tauchen in der Oppo⸗ 
ſitionspreſſe die vetſchiedenſten Gerüchte auf. 
So ſpricht „Wieczot Warſzawſti“ vo einer 
Verſchärfung der Lage, weil die Sudeten⸗ 
deutſchen jetzt ofſen ertlätt hätten, 11 5 den 
Karlsbader Beſchlüſſen ſtehe das Dritte Reich, 
und alle Tſchechen, die fi feit 1918 in den 
ſudetendeutſchen Gebieten angeſtedelt hätten, 
müßten dieſes verlaſſen. „Ic“ hält den Gép- 
tember für den ktitiſchen Monat. „No wa 
Nzeczpoſpolita“ will wiſſen, daß der Bi: 
tije Botſchafter in Berlin mitgeteilt habe, daß 
im Falle eines bewaffneten Konflikts mit det 
Tſchechoſlowakei England automatiſch eine Be: 
waäffnete Intervention untetnehmen würde. 

Selbſtverſtändlich handelt es fi hierbei 
überall um mehr oder weniger wilde Gé- 
tüſh te, die von den polniſchen Oppoſitions⸗ 
blättern um ſo lieber aufgegtiffen werden, als 
ſie ſich gegen Deutſchland verwenden laſſen. 


Ack“ dementiert übrigens aus Prag die 
Wachticht des „Kurier Warſzawſki“, daß Staats⸗ 
pridet Beneſch eine nächtliche Kön- 
teten; mit Lord Runciman Are: habe. 
Dos Geſptäch hat am Nachmittag fa tgefunden, 
faſt zur gleichen Zeit, als Miniſterpräſident 
Hodza mit Afton Gwatkin ſprach. 


Internationale Handels⸗ 
konferenz in Warſchau 


Warſchau, 6. September. (Eigener Bericht.) 
In Watrſchau begann am Montag nachmittag 
die feierliche Eröffnung det 18. Internatio⸗ 
nalen Parlamentariſchen Handelskonferenz, die 
von det Interparlamentariſchen Union veran⸗ 
ſtaltet wird. An der Konferenz nahmen 
194 Delegierte aus 22 Staaten teil, darunter 
auch, wie die polniſche Preſſe beſonders unter⸗ 
ſtreicht, eine litauiſche Delegation. Dieſe Dele⸗ 
gation wurde übrigens ſchon von polniſchen 
Blättern interviewt. 

Die Etöffnungsſeier fand im Sitzungssaal 
des Senats ſtatt. Der Herr Staatspräſident ſo⸗ 
wie Mitglieder der Regietung mit dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten an der Spitze nahmen datan teil. 
Die Eröffnungstede hielt Senator Gola b⸗ 
kowſki, der die einzelnen Delegationen im 
Namen Polens begrüßte. Die Beratungen 
werden in einer Reihe von Kommiſſtonen ſtatt⸗ 
finden. Außerdem ijt für die fremden Dele- 
aietten eine Reihe von Ausflügen vorgeſehen. 
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Nürnberg ijt auch das Paradefeld unſeres 
großen politiſchen Ideen.“ 

Dr. Diettich unternahm es nun, die anmwe- 
fenden Journaliſten auf den politiſchen Grund- 
gedanken des Nationalſozialismus hinzuweiſen; 
denn — ſo erklärte er — „wir Journaliſten 
dürfen ja nicht am äußeren Bild und am 
einzelnen haften bleiben, wir müſſen zum 
Weſen der Dinge durchdringen“. 

„Wenn wit“, fo fuhr Dr. Dietrich fort, „den 
politiſchen Weſenskern des Nationalſozialis⸗ 
mus mit einem Wort erfaſſen wollen, dann 
möchte ich jagen: Der Nationalſozialismus ift 
letzten Endes ein genial durchdachtes Syſtem 
der Perſönlichkeitsgusleſe; er ijt die zielhewußte 
Durchdringung des Prinzips ſozialer Menſchen⸗ 
gusleſe zum Aufbau einer nationalen Bolts» 
führung. 

Schon Plato ſchreibt in ſeinen „Geſetzen“, 
daß die genialſte und fortſchrittlichſte Verfaſſung 
eines Volkes diejenige ſei, in der es gelinge, 
„die Maſſen zur freiwilligen Unterordnung und 
die Weiſen aus ihrer Mitte an die Führung zu 
bringen“. Die beſte Staatsverfaſſung und 
Staatsform — ſo ſagt der Führer — iſt die⸗ 
jenige, die mit natürlicher Sicherheit die beſten 
Köpfe der Volksgemeinſchaft zu führender Be— 
deutung und zu leitendem Einfluß bringt.“ 

„Eine ſolche Staatsverfaſſung und politiſche 
Lebensform hat der Führer dem deutſchen Volke 
gegeben! Die Organiſation, die geſchaffen 
wurde, um ſie durchzuführen und praktiſch zu 
. ijt die Nattonalſozialiſtiſche Par: 
ei! 

Die nationalſozlaliſtiſche Staatsidee ift ein 
großer ſchöpferiſcher Wurf; ſie löſt auf natio— 
nalem und ſozialem Gebiet für das deutſche 
Volt Probleme, um deren Löſung Jahrhun- 
derte vergeblich gerungen haben. 

Die individualiſtiſche Geſellſchaftsordnung hat 
im Leben der Völker die Klaſſe hervorgebracht. 
Auf der Ebene des Klaſſenkampfes aber hat ſich 
das Problem des Sozialismus als unlösbar 
erwieſen. Der Nationalſozialismus dagegen 
hat durch feine Volksgemeinſchaft den klaſſen⸗ 
loſen Staat geſchaffen und in ihm den So⸗ 
zialismus praktiſch verwirklicht. In dieſem 
Staate gilt das gleiche Leiſtungsprinzip, die 
gleiche Aufſtiegsmöglichkeit und die gleiche 
Chance des Erfolges für alle. Das iſt nicht 
der Sozialismus der Nichtskönner, nicht der So⸗ 
zialismus der Trägheit, ſondern der Sozia⸗ 
lismus der Fähigkeit, der nur dem 
Tüchtigen, gleich welchen Standes oder Berufes, 
die Bahn frei macht und damit ununterbrochen 
Kräfte nach oben führt, die das Leiſtungs⸗ 
niveau der Geſamtheit zwangsläufig ſteigern 
müſſen. 

Und wie der Nationalſozialismus hier für das 
Leben des einzelnen parallel mit den Inter⸗ 


eſſen aller die ſinnvollſte Form des Soßztatis- 


mus zu verwirklichen ſtrebt, ſo löſt er aus dem 
gleichen natürlichen Ausleſeprinzip heraus auch 
in zweckvollſter Weiſe das Problem der politi⸗ 
ſchen Führung der Nation, von der die Zukunft 
des deutſchen Volkes abhängt. Wie die Natio- 
nalſozialiſtiſche Partei die große Mahnerin des 
ſozialen Gewiſſens der Nation iſt, ſo iſt ſie auch 
die Organiſation der politiſchen Führungsau 

teje unſetes Volkes. i 

Sie- die größte politiſche Organiſation aller Zei⸗ 
ten — ift ſelbſt das Ergebnis eines im Kampf ge⸗ 
wordenen Ausleſeprozeſſes. Sie hat Zehntauſende 
von Volksgenoſſen aus allen Berufen und Schichten 
politiſche Verantwortung übertragen und damit 
für Zehntauſende von Deutſchen die Möglichkeit 
geſchaffen, durch politiſche Bewährung in die 
führenden Stellen des Reiches einzurücken. Sie 
hat Landarbeiter vom Pflug, Schloſſer von der 
Drehbank, Packer von der Laderampe und 
Maurer vom Bau geholt und an die Plätze im 
Volk geſtellt, für die ſie geboren waren. In 
ihr iſt die deutſche Jugend organiſtert, und ſie 
ſorgt dafür, daß jeder junge Deutſche einmal 
dort ſtehen wird, wo er hingehört nach der 
Stärke ſeines Glaubens, nach der Größe ſeines 
Geiſtes und nach der Kraft feines Willens. Das 
ijt der Rhythmus der ſich immer wieder ér- 
neuernden Kräfte der Nation, über dem der 
Hauch der Unſterblichkeit liegt. 

„Vielleicht geſchieht das“, ſo rief Dr. Dietrich 
aus, „was ich Ihnen hier verständlich 141 
ſuchte, erſtmals in der Geſchichte der Völker. Es 
iſt der kühne und gewaltige Verſuch, das 
Schickſal eines Volkes und ſeiner Führung dem 
blinden Spiel des Zufalls zu entreißen und mit 
Vernunft in ſichere Bahnen zu lenken. Hier 
verſagen alle geſchichtlichen Analogien, und zwar 
daher, weil es noch niemals in der Geſchichte 
ein Regime gegeben hat, in dem die Autorität 
einer einzigen Perſönlichkeit ſo groß und der 
Wille eines Volkes, ihr zu folgen, ſo einheitlich 
war wie bei uns. 

Und wenn Sie die Frage erheben, ob dieſes 
volkspolitiſch geniale Werk an die Perſönlichteit 
ſeines Schöpfers gebunden iſt, wenn Sie fragen, 
ob es nur auf zwei Augen ruht, dann finden 
Sie in den Fundamenten der Nationakſozia⸗ 
liſtiſchen Partei auch den Garanten für eine ge- 
ſicherte Zukunft der Nation. Denn der Führer 
hat ſeine Partei als die Partei des deutſchen 
Volkes ſo aufgebaut, daß ſie auch die Kräfte zu 
ihter Weiterführung in ſich ſelbſt trägt und aus 
ſich immer wieder ſelbſt entwickelt. Sie iſt auf 
den unerſchütterlichen Grundsätzen einer F üh- 
rerjolge errichtet, die die Führung der Na: 
tion für alle Zeiten unlösbar mit dem Qe- 
ben des Volles verbindet.“ 
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Rätjelraten 
um die Führer-Rede 


Mutmassungen der französischen und eng- 

lischen Blätter 

Paris, 6. September. Mit dem Beginn des 
Nürnberger Parteitages rückt dieſes große Er⸗ 
eignis in den Pariſer Blättern vollkommen in 
den Mittelpunkt der außenpolitiſchen Betrach⸗ 
tungen. Die Korreſpondenten des „Paris 
Midi“ in den verſchiedenen Hauptſtädten Euro⸗ 
pas geben in dieſem Zuſammenhang ihrem 
Blatt ihre Eindrücke wieder. Der Londoner 
Vertreter ſtellt die Frage, ob der Führer 
in ſeiner Rede auf dem Parteitag irgendeine 
Ueberraſchung verkünden werde, während der 
Berliner Berichterſtatter ſich ausführlich mit 
dem Nürnberger Programm beſchäftigt. Er 
nertritt dabei die Anſicht, daß die Rede des 
Führers beſonders außenpolitiſchen 
Fragen gewidmet ſein werde. 

Das Wirtſchaftsblatt „Agence Economique et 
Finanziere“ beſchäftigt ſich in ſeinem Berliner 

kommentar mit der Lage in der Tſchechoſlowa⸗ 
lei und führt dabei aus, daß man in politiſchen 
Kreiſen der Reichshauptſtadt nicht damit rech⸗ 
nen würde, daß während des Nürnberger Par⸗ 
teitages irgendwelche neue Aktionen zu er⸗ 
warten ſeien. 

„Epoque“ fragt, übereinſtimmend mit faſt 
ſämtlichen Pariſer Blättern, ob der Nürnberger 
Parteitag eine „Klärung der europäiſchen Lage“ 
herbeiführen werde. 

Der Nürnberger Sonderberſchterſtatter des 
„Petit Journal“ ſchildert vor allem den 
feierlichen Einzug des Führers und die begei⸗ 
ſterte Begrüßung durch die Menge. An poli⸗ 
tiſchen Mutmaßungen habe es auch am erſten 
Tage nicht gefehlt. Ueberall habe man ſich die 
Frage vorgelegt, welches die endgültige Orien⸗ 
tierung der deutſchen Politik ſein werde. 

Sämtliche Korreſpondenten der Londoner 
Blätter in Nürnberg ſind ſich einig über die 
hohe politiſche Bedeutung, die gerade dem jetzi⸗ 
gen Reichsparteitag zukommt. 


Keine Beſſerung der britiſch⸗ 


japaniſchen Beziehungen 

Tokio, 6. September. Die japaniſche Zeitung 
„Nichi⸗Nichi“ erklärt, England zeige noch immer 
kein Verſtändnis für die Lage im Fernen Often. 
Man habe in Tokio Beſprechungen zwiſchen dem 
japaniſchen Außenminiſter und dem britiſchen 
Botſchafter aufmerkſam und erwartungsvoll 
verfolgt in der Hoffnung, daß in der Verbeſſe⸗ 
rung der engliſch⸗japaniſchen Beziehungen be⸗ 
züglich Chinas Fortſchritte erzielt werden wür⸗ 
den. Bisher ſeien aber nur nebengeordnete 
Tragen erörtert worden. England ſcheine ſeine 
n in 2 immer nach zu ibers 
schätzen. die Vergangenheit angehöre. 


Auſſtand in Chile 


n mit Gewalt an 
Santiago de de Chile, 6. September. A 
ae Präſidentſchaftskandidaten Iba ne 4 aae 
nahmen am Montag mittag in der Hauptſtadt 
Chiles einen Auſſtandsverſuch, der jedoch von 
Polizei und Militär unterdrückt werden konnte. 
a den Mittagsſtunden rotteten fih die An- 
guet Ibanez zuſammen und verſuchten, das 
egierungsviertel der Hauptſtadt des Landes 
zu beſetzen. Es kam zu ſchweren Schießereien. 
Der Präfidentſchaftstandidat Ibanez, der den 
Verſuch machte, einzelne Truppenteile zum Ab- 
. 
men. vorläufigen ätzungen 
. Todesopfer die Zahl zehn nicht über⸗ 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 7. September 1938 


Seit _Schangtial die schwerste Schlacht 


Hankau, 6. September. Am Sonntag 
hat der japan iſche Großangriff 
auf Hankau begonnen Die 
Kämpfe nehmen eine Heftigkeit und ein 
Ausmaß an, wie es ſeit Schanghai nicht 
mehr erlebt worden iſt. Die Japaner 
haben die geſamte verfügbare Luft⸗ 
macht eingeſetzt, ſo daß ſeit Sonniag 
in dieſem Gebiete Fernunternehmungen 
der Luftwaffe nicht mehr möglich ind. 

Die Richtung des Hauptſtoßes der japaniſchen 
Truppen erfolgte am Südufer des Pangtſe in 
der Linie Tehan—Kiukiang-Nantſchangbahn, 


DIN: Berfammiung mit 
nalionaldemokratiſchen Parolen 


Warſchau, 6. September. (Eigener Bericht.) 
In einer Werbeverſammlung in der War⸗ 
ſchauer Vorſtadt Wola hatte das Lager der 
Nationalen Einigung, nach den Berichten des 
„Dziennik Narodowy“, einen Mißerfolg. Die 
Verſammelten traten ſo deutlich für die Na⸗ 
tionaldemokratie“ ein, daß die Leiter 
ſich veranlaßt ſahen, die Versammlung zu 
ſchließen. Sie mußten durch ein Spalier von 
Menſchen, die mit erhobener Hand die Hymne 
der Jugend ſangen, den Saal verlaſſen. 


Zwei wichtige völkiſche Geſete 
in Danzig 


Danzig, 6. September. Der Senat der reien 
Stadt Danzig hat nach deutſchem Vorbild ein 
Erbgeſundheitsgeſetz und ein Geſetz zur Neu- 
ordnung des Rechts der Eheſchließung und Ehe- 
ſcheidung erlaſſen. Beide Geſetze geben der aus 
nationalſozialiſtiſcher Lebensauffaſſung erwachſe⸗ 
nen Haltung die notwendige Untermauerung 
durch den Geſetzgeber. 


Deulſche Journaliſten 
in Paläſtina feſtgehalten 


Zwangsaufenthalt in britischem Militärlager 

Jeruſalem, 6. Sept. Auf einer Fahrt durch das 
Unruhengebiet in Paläſtina wurden deutſche 
Journaliſten, der Vertreter des Deutſchen Nach⸗ 
richtenbüros und der Vertreter des „Völkiſchen 
Beobachters“, in der Nähe von Nablus von eng⸗ 


Die Fehr Frontfämpfer am Ehrenmal in Berlin 


Süferin der | Reichskleinodien 


Die Symbole des alten Reiches wieder in Nürnberg 


Wie wir in unferem Bericht über den Hufe 
tert des Neichsparteitages mitteilten, wurden 
die alten Reibstleinedien in die Stadt 
R zurüdgebracht, die nun wieder ihre 
Hüterin fein soll. Die Freude darüber ift wohl 
vergleichbar mit jener, die an dem denkwürdi⸗ 
gen 22. des Jahres 1424 die Mauern der 
Stadt erfüllte, an dem in den Morgenſtunden 
der Rat, die Geiſtlichkert und die ganze Bürgers 
Wert in feierlichem Zug die Kleinodien des 

Reiches einholten, dieſe Sinnbilder der Macht 
und des Glanzes des erſten Deutſchen Reiches. 
König Sigismund hatte fie, dem Wunſch 
der Kurfürſten nachgebend, in Ofen den Abge⸗ 
ſandten des Nürnberger Rates, Siegmund 
Stromer und Georg Pfinzing, übergeben, 
die mit aller Umſicht und Heimlichkeit den koſt⸗ 
baren Schatz nach Nürnberg brachten. Er er⸗ 
füllte damit das Verſprechen Karls IV., ſei⸗ 
nes Vaters, die Reichsinſignien für ewige Zei⸗ 
ten der Stadt Nürnberg in Verwahrung zu 
geben. 

Dieſes Privileg, durch das die Stadt eine ſo 
große Auszeichnung vor allen anderen Städten 
erfuhr und damit gewiſſermaßen zur Reſidenz⸗ 
ſtadt des Reiches wurde, erhielt durch Sigis⸗ 
mund und die ſpäteren Kaiſer noch mehrfache 
Beſtätigung, ſo daß der Rat der Reichsſtadt 
dieſes Vorrecht mit Erfolg gegen alle Anfechtun⸗ 
gen behaupten konnte. Nach langen Irrfahrten 
— und damit verbundenen Veränderungen — 


hatten die Symbole der Kaiſermacht zum erſten 
Male eine bleibende Stätte gefunden, faſt bis 
zu dem Zeitpunkt, als das erſte Reich zerfiel. 
Nürnberg hat ſich ſeiner Auszeichnung, die für 
die Stadt mit nicht geringen finanziellen Opfern 
verbunden war, immer würdig gezeigt und 


keine Opfer geſcheut, um die ſichere und würdige 


Aufbewahrung der Koſtbarkeiten zu gewähr⸗ 
leiſten. Untergebracht wurden ſie in der Heilig⸗ 
Geiſt⸗Kirche, und zwar die Inſignien in der 
„Heiltumskammer“, die Heiligtümer in der 
„Heiltumstruhe“, die im Chor der Kirche hing. 
Siebzehnmal zog eine Abordnung des Senats 
mit den Kleinodien zur Kaiſerkrönung 
nach Aachen, Rom, Frankfurt am Main, Re⸗ 
gensburg und Augsburg, das letzte Mal im 
Jahre 1764 zur Krönung Franz Joſephs II. 
nach Frankfurt. Goethe, der als Fünfzehn⸗ 
jähriger dieſe Feierlichkeit miterlebte, hat ſie 
uns anſchaulich geſchildert. 

Gemäß den Beſtimmungen des Privilegs wur⸗ 
den die Heiligtümer in Nürnberg alljährlich 
einmal vor dem Schopperſchen Haus auf dem 
Marktplatz (dem heutigen Adolf⸗Hitler⸗Platz) 
dem Volke, das zu dieſem beſonderen Ereignis 
in Scharen nach Nürnberg zog, auf dem ſoge⸗ 
nannten Heiltumsſtuhl gezeigt. Dieſer war ein 
großes, zeltartiges, mit Tüchern und Teppichen 
verziertes Valkengerüſt, auf dem von der hohen 
Geiſtlichkeit unter kirchlichem Gepränge die 
Kleinodien vorgewieſen und erklärt wurden. 


Rund hundert Jahre wurde diefer Brauch geübt 


Enkſcheidender Stoß gegen Sankau 


Die japanische Großoffenſive hat begonnen — Einſatz der geſamten Luftwaffe 


wohin japaniſche Abteilungen von Hſingtſe am 
Poyang⸗See geworfen wurden. Die Chineſen 
haben große Verteidigungsanlagen 
errichtet und leiſten heftig Widerſtand; jedoch 
gelang es den japaniſchen Truppen, die erſten 
Stellungen zu überrennen. 

Am Nordufer des Vangtſe ſind um den Beſitz 


von Kwangtſi ſchwere Kämpfe im Gange. 


Dieſe Stadt hat als Schlüſſelſtellung zum Paß 
durch das Tapei⸗Gebirge ſowie als Rückenſiche⸗ 
rung der Yangtie-Sperre und für die Uferbatte⸗ 
rien nördlich von Wuſhue für beide Teile eine 
gleich wichtige Bedeutung. 


liſchem Militär ena und einer Leibes⸗ 
viſitation unterzogen. Ihr Auto wurde eben- 
falls völlig durchſucht. Beide wurden dann in 
ein in der Nähe gelegenes Militärlager 
gebracht, wo dem Vertreter des „Völkiſchen Be⸗ 
obachters“ ein photographiſcher Apparat abge⸗ 
nommen wurde. Nach einem Zwangsaufenthalt 
von etwa zwei Stunden in dem in glühender 
Sonne gelegenen Lager erhielten die deutſchen 
Journaliſten, nachdem der Kommandant des 


Lagers mit den zuſtändigen Stellen in Jeru⸗ 
die Erlaubnis zur 


ſalem telephoniert hatte, 
Weiterfahrt. 

Es ſcheint — jo meint DNB. hierzu — daß 
dieſes eigenartige Verhalten auf die große "Nera 
voſität gewiſſer Kreiſe in Paläſtina zurückzu⸗ 


führen iſt. 
In Kürze 


Das bulgariſche Königspaar in London. 
König Boris und Königin Joanna von 
Bulgarien trafen am Montag in London 
ein. Der Beſuch wird als ſtreng privat be⸗ 
zeichnet. 

Polenempfang vom litauiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten abgelehnt. Wie die polniſche Preſſe zu 
den von den Kulturorganiſationen der polni⸗ 
ſchen Minderheit in Litauen überreichten Denk⸗ 
ſchriften am Montag ergänzend feſtſtellt, hatte 
es Miniſterpräſident Mironas abgelehnt, die 
polniſche Abordnung zu empfangen. Die Denk⸗ 
ſchriften wurden ihm deshalb brieflich über⸗ 
ſandt. In den Denkſchriften wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß wegen der ſeit dem 1. Januar 
ergriffenen Maßnahmen keine der polniſchen 
Kultur⸗ und Bildungsorganiſationen eine nor⸗ 
male e ausüben konnte. 


das letzte Mal 1523. Dann wurde infolge der 
Reformation, die mit dem katholiſchen Ritus 
verbunden geweſene Heiltumsweiſung einge⸗ 
ſtellt. Von da an wurden die Kleinodien vom 
Altar der Heilig⸗Geiſt⸗Kirche oder in der Sa⸗ 
kriſtei gezeigt. 

Das Jahr 1796 brachte für Nürnberg den 
ſchmerzlichen Verluſt des ſo lange gehüteten 
Gutes. Als die Scharen des franzöſiſchen Gene⸗ 
rals Jourdan ſich der Stadt näherten, be⸗ 
ſchloß der Rat, die Reichskleinodien vor ihnen 
in Sicherheit zu bringen. Wie recht er daran 
tat, zeigte die Enttäuſchung Jourdans, als er 
nach ſeinem Eintreffen in Nürnberg den Schatz, 
den er im Namen der Franzöſiſchen Republik 
beſchlagnahmen wollte, nicht mehr vorfand. In 
aller Heimlichkeit hatte ihn Oberſt v. Haller, 
in Kiſten verpackt, verdeckt auf einem Wagen 
aus der Stadt gebracht und dem Kaiſerlichen 
Geſandten in Regensburg, Freiherrn von 
Hügel, übergeben, der ſie zunächſt im dortigen 
Reichsarchiv verwahrte und dann auf Umwegen 
nach Wien brachte. 

Vor den Franzoſen hatte der Rat die Klein⸗ 
odien damit wohl gerettet, dafür aber an Wien 
verloren; denn alle diplomatiſchen Schritte, die 
er unternahm, um die Kleinodien entſprechend 
der klaren Zuſage des Freiherrn von Hügel 
wieder zurückzuerhalten, blieben ohne Erfolg. 
Als am 6. Auguſt 1806 Franz II. die Kaiſer⸗ 
tvone nieberlegte und damit das Heilige Römi- 
ſche Reich Deutſcher Nation zu beſtehen aufge⸗ 
hört hatte, nerſuchte der Rat nochmals, die nun 
eigentlich herrenloſen Inſignien zurückzubekom⸗ 
men, da er ſich auf Grund der Privilegien und 
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Sete 3 


Unerklärliche 
Pariſer Nervoſität 


Militärische Massnahmen an der Nordost- 
Grenze. — Eine deutsche Erklärung 
Paris, 6. September. Die franzöſiſche Agen⸗ 
tur Havas veröffentlicht folgende Meldung: 
„Infolge der internationalen Lage 
und infolge der bedeutenden Maßnahmen der 
Verſtärkung der Effektiven und des Materials, 
die von Deutſchland an unſerer Nordoſt⸗ 
grenze ergriffen worden find, hat die Res 
gierung eine gewiſſe Anzahl von Sicherheits 
maßnahmen ergreifen müſſen. So haben ins⸗ 
beſondere, um die Befeſtigungstruppen auf 
ihrer vollſtändigen Effektinſtärke zu halten, 
Reſerviſten unter die Fahnen zuz 
rück gerufen werden müſſen. Die 
Urlauber, Offiziere und Soldaten, haben 
gleichfalls Befehl erhalten, ſich in ihre Garni⸗ 
ſonen zurückzubegeben. Es handelt ſich alſo 
um unvermeidliche Vorſichtsmaßnahmen; ſie 
dürfen die öffentliche Meinung, deren Kalt- 
blütigkeit im übrigen eines der weſentlichſten 
Elemente des Friedens ijt, nicht beun ruhigen. 
Auch ſcheint nach den letzten Informationen 
die allgemeine Lage ſich eher in Richtung 
einer fühlbaren Entſpannung zu entwickeln.“ 


Dazu ſchreibt das Deutſche Nachrichtenbüro: 
Die Meldung über militäriſche Maka 
nahmen Frankreichs an unſerer Weſt⸗ 
grenze iſt um ſo auffallender, als gleichzeitig 
darin von einer fühlbaren Entſpan⸗ 
nung der allgemeinen Lage geſprochen wird. 
Deutſchland hat nie jemandem das Recht be⸗ 
ſtritten, für feine Verteidigung das ihm Not- 
wendige zu veranlaſſen. Dieſe Haltung galt 
auch gegenüber dem franzöſiſchen Feſtungsbau 
der Maginot⸗Linie. Andererſeits konnte auch 
Deutſchland ein gleiches Recht für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen, um Gefahren vorzubeugen, und hat 
deshalb gleichartige Verteidigungs⸗ 
maßnahmen an feiner Weſtgrenze getroffen. 
Wie Deutſchland die ſeinerzeitigen Vorkehrungen 
auf franzöſiſcher Seite nicht als eine unmittel⸗ 
bare und bewußte Drohung aufnahm, jo kann 
Frankreich umgekehrt aus getroffenen deutſchen 
Maßnahmen, die nur den ſeinen entſprachen, 
keinerlei Bedrohung für ſich ableiten, und täte 
gut daran, alle aus dem Rahmen ſalenden 
Maßnahmen zu vermeiden. 


Runeiman bei Beneſch 


Prag, 6. September. Wie einem von der 
Million Lord Runcimans ausgegebenen 
Bericht zu entnehmen iſt, wurde am Montag 
vormittag Lord Runciman vom Präſidenten der 
tſchechoſlowakiſchen Republik empfangen. Welche 
Bedeutung man vor allem in tſchechiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen den derzeitigen Verhandlungen 
beimißt, ergibt ſich aus einem Beſuch, den der 
bevollmächtigte Miniſter Dr. Poſpiſil (der 
frühere Gouverneur der Nationalbank) ſowie 
Dr. Vanek, der Sekretär des tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Ausſchuſſes der Internationalen Han⸗ 
delskammer, am Montagmittag Lord Runcis 
man abgeſtattet haben. 
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der Tradition als der rechtmäßige Verwahrer 
betrachtete. Das entſprechende Schreiben blieb 
jedoch von Wien aus ohne Antwort. Ein ſpäter 
vom Germaniſchen Nationalmuſeum unternom: 
mener Verſuch, den Kaiſerornat zu erhalten, 
führte ebenfalls zu keinem Ergebnis. Man 
hatte die Reichskleinodien der Schatzkammer der 
Wiener Hofburg einverleibt, wo ſie ſich noch 
bis vor kurzem befanden. 


„So gingen die Heiligtümer des alten 
Reiches,“ ſchrieb ein Hiſtoriker vor 25 Jahren, 
„der einſtigen treuen Hüterin dauernd ver⸗ 
loren. Gewiſſenhafte Fürſorge hatte fie im 
Intereſſe des Reiches und feines Oberhauptes 
vor franzöſiſchen Händen verbergen wollen. Als 
man ſie zurückforderte, erkannte man zu ſpät, 
daß man in allzu argloſem Vertrauen damit 
den verfaſſungswidrigen Wünſchen und Ab⸗ 
ſichten des Herrn von Hügel und des hinter ihm 
ſtehenden Wiener Hofes wider Willen Vorſchub 
geleiſtet hatte. Die Kleinodien waren nicht 
wieder zu erlangen. Nun ruhen ſie in der 
Schatzkammer der Wiener Hofburg. Ob es einer 
näheren oder ferneren Zukunft gelingen wird, 
dieſe ehrwürdigen Symbole dem Pal ah Reich 
wiederzugewinnen, wer weiß es? 


Dieler lang gehegte Wunſch ift ER Er» 
füllung geworden durch die Tat des Füh⸗ 
ters. Ein altes Anrecht ift damit wieder gut- 
gemacht, und Nürnberg wird ſich des Vorzuges 
würdig erweiſen, wieder, wie dereinſt, für 
ewige Zeiten die Wahrerin der Symbole des 
Erſten Reiches zu ſein, nachdem es heute als 
Stadt der Reichsparteitage wieder im Mittel⸗ 
punkt des Geſchebens der Nation ſtebt. 
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Vorſtoß in Richtung Feuerland 


Chiles ſüdlichſter Süden ſoll beſiedelt werden 


Der äußerſte Süden Chiles ift äußerſt dünn 
beſiedelt. Die Einſamkeit der Landſchaft trennt 
die wenigen Menſchen, die hier leben, oft um 
Hunderte von Kilometern: die Viehzüchter, 
einige wilde Siedler, verſprengte Indianer, 
Wanderlehrer, Abenteurer und ſchließlich einige 
Carabineros, die von der Regierung in den 
Süden geſandt wurden, um auf einſamem Vor⸗ 
poſten die Geſchäfte des Staates zu verſehen, 
von dem mancher der Anſäſſigen wohl noch nie 
etwas erfahren haben mag. Dieſe ſüdlichſten 
Provinzen der Republik Chile ſtehen heute im 
Mittelpunkt von Siedlungsplänen, zu deren 
Verwirklichung man in Santiago an die 
Heranziehung europäiſcher Kolo⸗ 
niſten denkt. Etwa zehn Breitengrade wei⸗ 
ter nördlich ſtreckt ſich jener fruchtbare Garten 
hin, den einſt deutſche Siedler ſchufen, die in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
nach Chile gerufen wurden und die in müh⸗ 
ſeliger Arbeit von Generationen für ihr Gaſt⸗ 
land mitten im Frieden einige große Provinzen 
eroberten. Die Mittelpunkte dieſes Gebietes, 
die gleichzeitig die Mittelpunkte des Chiles 
deutſchtums ſind, heißen Oſorno und Valdivia. 
Wenn die Siedlungspläne der chileniſchen Re⸗ 
gierung heute ſüdlicher gehen, jo denkt man bez 
ſtimmt an die guten Erfahrungen, die man mit 
den Deutſchen machte, ſo hofft man ſicher, viel⸗ 
leicht erſt nach Generationen, hier zu einem 
ähnlichen Erfolg zu kommen wie einſt zehn 
Breitengrade nördlicher. 


Planmäßige Siedlung möglich 


Seit langen Jahren ſchon arbeitet die Regie⸗ 
rung an der Erfaſſung und Erſchließung dieſes 
Gebietes, von dem manche Teile auch noch heute 
als weiße Flecken, als unerforſcht, auf 
der Landkarte geführt werden müſſen. Zahl⸗ 
reiche große und kleine Expeditionen ſind im 
Laufe der Jahrzehnte nach hier entſandt wor- 
den, begonnen mit den Fahrten des großen 
deutſchen Geographen Steffen und noch immer 
nicht abgeſchloſſen mit den Vorſtößen des chile⸗ 
deutſchen Forſchers Max Junge in jüngſter Zeit. 
Die Arbeit dieſer Expeditionen richtet ſich zu⸗ 
nächſt auf die Feſtlegung der Grenzen, auf die 
Regelung der Beſitzverhältniſſe, auf geographi⸗ 


ſche und geologiſche Forſchungen uſw. Dann 


mußte feſtgeſtellt werden, wo ſchon Siedler an⸗ 
ſäſſig find und überhaupt die Vorausſetzungen 
zu einer planmäßigen Siedlung gegeben ſind. 
Denn wer bisher hier ſiedelte, war auf eigene 
Fauſt in eine unbekannte Welt vorgedrungen, 
von der er oft nicht wußte, ob fie zu Chile oder 
zu Argentinien gehört, hatte ſich ſchließlich in 
mühſamer Arbeit eine Exiſtenz geſchaffen und 
beanſprucht heute meiſt das für ſich, was er vor⸗ 


gibt, zur Friſtung ſeines Lebens zu gebrauchen. 


Und das ſind meiſt endloſe Gebiete, die weiter 
reichen als der Blick des Auges, kleine Staaten 
gleichſam für ſich, viele Quadratmeilen groß, 
auf denen rieſige Herden weiden, über deren 
Größe ſich ſelbſt ihr Beſitzer nicht immer im 
klaren iſt. Zudem galt es, die vielen Streitig⸗ 
keiten unter den hier Anſäſſigen zu bereinigen. 
Es waren nicht immer die friedliebendſten 
Menſchen, die in dieſes Gebiet kamen. Dort, 
wo mehrere Siedler auf gleicher Fläche zuſam⸗ 
menſtießen, ſtanden und ſtehen auch heute noch 
Grenz⸗ und Beſitzſtreitigkeiten auf der Tages⸗ 
ordnung; Streitigkeiten, die nicht ſelten zu ern⸗ 
ften Auseinanderſetzungen und Schießereien 
führten. All das und vieles mehr mußte ge⸗ 
klärt werden, bevor man überhaupt umfaſſende 
Siedlungspläne vorlegen konnte. 3 


Die chileniſche Regierung will, der Landſchaft 
und ihren Erforderniſſen angepaßt, großzügig 
verfahren. Sie läßt die Siedler hier und gibt 
ihnen auch die Beſitztitel, wenn ihre Ländereien⸗ 
grenzen nicht allzu kühn geſpannt worden ſind. 
Allgemein geſteht das chileniſche Siedlungspro⸗ 
jekt dem einzelnen Siedler 500 Hektar Land zu, 
ein Gebiet alſo, auf dem man auch nach ſüd⸗ 
amerikaniſchen Maßſtäben ſehr ordentlich wirt⸗ 
ſchaften kann. 


Eindrücke eines Gebietskenners 


Es ſeien über dieſes Gebiet einige Eindrücke 
wiedergegeben, die ein Beſucher hatte, der es im 
Auftrage der chileniſchen Regierung bereiſte, 
um die Siedlungspläne vorzubereiten, nämlich 
die Eindrücke des chiledeutſchen Forſchers Max 
Junge, von dem eingangs ſchon geſprochen 
wurde. Er iſt ein ausgezeichneter Kenner des 
äußerſten Südens Chiles. In einigen Gebieten 
haben ſich die Siedler bereits zu kleinen Ort⸗ 
ſchaften zuſammengeſchloſſen, über eine dieſer 
Ortſchaften, die Kolonie Palena, ſchreibt Max 
Junge: 

In Palena angekommen, erfuhr ich, daß dort 
vor einiger Zeit drei Carabineros ſtationiert 
worden feien. Ich ſuchte fie ſofort auf und be- 
kam als Quartier ein Zimmer im neugebauten 
Blockhaus. Am nächſten Tage beſuchte ich die 
verſchiedenen Siedler. In den letzten zwanzig 
Jahren hatten ſich hier ſchon über ſechzig Kolo⸗ 
niſten niedergelaſſen. Sogar ein Dorf war im 
Entſtehen. Um einen hektargroßen freien Platz 
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gruppierten ſich ſchon ſechs Holzhäuſer. Darun⸗ 
ter zwei Läden und eine Wirtſchaft, die natür⸗ 
lich in Händen von Turkos lag. Palena erweckte 
den Eindruck einer wohlhabenden, fruchtbaren 
Kolonie. Inmitten des abgebrannten Urwaldes 
ſah man ſchon große Stücke geſäuberten Landes, 
auf dem üppige Korn- und Kartoffelfelder ent⸗ 
ſtanden waren. Bei den Häuſern, die zum größ⸗ 
ten Teil aus dem wertvollen Zypreſſenholz er- 
baut waren, befanden ſich Gärten mit allen Ar⸗ 
ten von Obſtbäumen. Sogar Pfirſiche und Trau⸗ 
ben gelangten ohne Mühe zur Reife. Die ſchwe⸗ 
ren Anfangskämpfe zwiſchen den Siedlern ſchie⸗ 
nen überwunden zu ſein. Es gab nur noch un⸗ 
bedeutende Plänkeleien. Die Siedler hielten 
einmütig zuſammen, weil ſie keine weiteren 
Siedler im Tal dulden wollen. Von ſich aus 
hatten fie theoretiſch vom ganzen Land des riez 
ſigen Palena⸗Tales bis zum 200 Kilometer ent: 
fernten Meer hinunter Beſitz ergriffen, obgleich 
ſie das Land noch nie geſehen hatten.“ 


Dieſer Ausſchnitt aus den Berichten Junges 
aus Urwald und Pampa gibt einen Begriff der 
Verhältniſſe und vor allem auch der endloſen 
Weite dieſes Gebietes, deſſen Erſchließung durch 
eine ſyſtematiſche Siedlung nunmehr in Angriff 
genommen werden ſoll. Chile will hier vor 


allem Koloniſten anſetzen, die einerſeits klima⸗ 
tiſch, andererſeits auch hinſichtlich der Arbeit 
ſelbſt die neuen Verhältniſſe meiſtern können. 
Das ſüdliche Chile liegt in einer Breite, die 
etwa der Breite des mittleren Norwegens ent- 
ſpricht. Auch landſchaftlich könnten manche Pa⸗ 
rallelen gezogen werden. Nicht zuletzt aus die⸗ 
fen Gründen würde Chile heute einen Kolo- 
niſtenzuſtrom aus Norwegen begrüßen. Die 
Einſetzung der erſten norwegiſchen Küſtenfami⸗ 
lien im ſüdlichen Chile ift in der Tat auch er- 
folgt. Zudem iſt eine Reihe belgiſcher Bauern⸗ 
familien eingetroffen, um gleichfalls in dieſem 
Gebiet angeſiedelt zu werden. 

Die Schwierigkeiten, die es hier zu überwin⸗ 
den heißt, ſind die gleichen, die vor mehr als 
einem halben Jahrhundert Deutſche weiter 
nördlich gemeiſtert haben. Die klimatiſchen Ber- 
hältniſſe ſind dazu hier noch einige Grade härter 
und kälter abgeſtimmt. Der Erfolg dieſes Sied⸗ 
lungswerkes wird einen Fortſchritt auf dem 
Wege der inneren Koloniſation Chiles und auch 
der nationalen Feſtigung. Denn nicht zuletzt 
wird dieſes Siedlungswerk getragen von dem 
Wunſch, hier hart an der Grenze des mächti⸗ 
geren Argentinien einen Stamm bodenſtändi⸗ 
ger Menſchen anzuſetzen, die Chile treu ergeben 
ſind. W. Sz. 


Waſſereinbrüche 
im Waldenburger Grubenrevier 


Die Hälfte der Belegſchaft zum Feiern gezwungen 


Waldenburg. Die Waſſermaſſen, die in der 
vergangenen Woche im Waldenburger Bergland 
niedergegangen ſind, haben ſich in den letzten 
Tagen im Boden geſammelt und einen Weg 
nach den Abbau- und Förderſtrecken der Walden- 
burger Gruben geſucht. 

Nachdem man nun ſchon gehofft hatte, der 
vom Hochwaſſer berrührenden Waſſer Herr ge— 
worden zu ſein, verſtärkte ſich der Zufluß von 
Stunde zu Stunde, ſo daß die Waſſer allgemein 
zu ſteigen anfingen. Die 5. Sohle des Julius⸗ 
Schachtes in der Fuchsgrube ſtand am Montag 
früh 75 Zentimeter hoch unter Waſſer. Um 
beſonders dieſe Sohle zu entlaſten, wurde das 
Waſſer in den 200 Meter tiefer liegenden Hans: 
Heinrich⸗Schacht gepumpt. Weiter wurden auch 
die Waſſermengen nach der Segen⸗Gottes⸗Grube 
abgegeben, wo die höchſte Leiſtung der Pumpen 
noch nicht voll ausgenutzt war. Im Harte-Flöz 
zwang der große Waſſerzuſtrom die Grubenver⸗ 
waltung, die 16. und 17. Abteilung eilends 
zuzumauern, um unter vorläufiger Preisgabe 
dieſer Abbauſtrecke beſonders dem Waſſerzuſtrom 
Halt zu gebieten. s 

Zurzeit wird nur auf dem David⸗Schacht 
und der 4. Sohle des Hans-Heinrich⸗Schachtes 
gearbeitet. 50 v. H. der Belegſchaft, etwa 2300 


Mann, ſind durch den Waſſereinbruch gegenwär⸗ 
tig zum Feiern gezwungen. 

Der Berta⸗Schacht in Fellhammer hat 
ebenfalls ſtark unter Waſſer zu leiden. Die Vor⸗ 
richtungsarbeiten auf der tiefſten Sohle mußten 
unterbrochen werden. Man verſucht durch 
Aufſtellung weiterer Pumpen und Abdämmen 
der Zuflüſſe eine ſchwere Gefährdung der Gru⸗ 
ben zu verhindern, die dann eintreten könnte, 
wenn das Waſſer über die Pumpenanlagen im 
Schacht ſteigt und ſie außer Betrieb ſetzt. 

— — — 


Zehn Tage hilflos auf der 
| Nordſee 

Der däniſche Kutter „Siegfred“ konnte auf 
offener See zwei junge polniſche Segler an 
Bord nehmen. Seit zehn Tagen trieben ſie mit 
ihrer gekenterten Jolle in Wind und Wetter 
auf der Nordſee. Faſt verhungert, halbtot vor 
Kälte, durchgepeitſcht vom Sturm und See⸗ 
waſſer — fo zog man die beiden, einen Gymna- 
ſiaſten und ſeinen Freund, einen Buchdrucker, 
an Bord des Kutters. Mit letzter, verzweifel⸗ 
ter Kraft hatten ſie gewinkt und Zeichen ge⸗ 
geben. 8 


Deutſche Flieger 
begeiſtern in Amerika 


Die an den großen nationalen Luftrennen in 
Cleveland (Ohio) beteiligten deutſchen Flieger 
ernteten für ihre großartigen Schauvorführun⸗ 
gen bei den weit über 100 000 Zuſchauern ſtür⸗ 
miſchen Beifall. Europameiſter Graf Hagen⸗ 
burg führte mit ſeinem Bücker „Jungmeiſter“ 
ein Kunſtflugprogramm vor, das höchſte Be⸗ 
wunderung erregte. Er zeigte dabei viele neue 
Figuren und führte auch ſeine berühmten 
Rückenflüge aus, bei denen er im Vorjahre in 
Cleveland einen leichten Unfall hatte. Großes 
Intereſſe brachten die Zuſchauer den Segelflug- 
vorführungen von Hanna Reitſch mit dem 
„Habicht“ entgegen. Sehr ſtarken Beifall fan⸗ 
den auch die Darbietungen des Hamburgers 
Kropf mit dem Fieſeler „Storch“ und des mit 
dem Lufthanſa⸗Flugzeug „Nordmeer“ nach 
Cleveland gekommenen Kapitäns Engel. Im 
Rahmen der Veranſtaltung wurde das große 
Transkontinent⸗Kennen um den Bendix-Preis 
im Werte von 30 000 Dollar ausgetragen, den 
diesmal eine Frau gewann. Amerikas beliebte 
Fliegerin Jaqueline Cochran flog von Burbank 
in Kalifornien nach Cleveland 8:10:03 und 
erreichte dabei eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von 402,2 Km.⸗Std. Sie flog dann gleich nach 
dem Bendix⸗Field⸗Flugplatz in New Jerſey bei 
New Vork weiter, den fie in insgeſamt 9 : 50 : 03 
erreichte. Sie blieb damit nur ſechs Minuten 
hinter dem Rekord des Vorjahrsſiegers Fuller 
zurück, der diesmal Zweiter wurde. 


Starkſtrom tötete vier Kinder 


Auf den Wieſen bei Oberlaziſt ereignete 
ſich ein furchtbares Unglück, das vier junge 
Menſchenleben forderte. Mehrere Kinder ſpiel⸗ 
ten auf der Wieſe, über die eine Hochſpannungs⸗ 
leitung der Alexandergrube in Mittellaziſt nach 
der Bradegrube in Oberlaziſk führt. An einem 
Hochſpannungsmaſt bemerkten die Kinder einen 
herabhängenden Draht. Die acht⸗ und elfjäh⸗ 
rigen Brüder Folwarſti und der 12jährige Ko⸗ 
ſieckt erfaßten den Draht und begannen daran 
zu zerren. Plötzlich kam der Draht, der als ſog. 
Blitzſeil für die Erdleitung diente und der ſich 
auf bisher unerklärliche Weiſe losgelöſt hatte, 
mit den Drähten der Hochſpannungsleitung in 
Berührung. Alle drei Kinder wurden durch den 
Starkſtrom auf der Stelle getötet. Ein viertes 
Kind, der zehnjährige Arnold Kſiondz, der ſei⸗ 
nen Spielkameraden, als ſie leblos am Boden 
lagen, zu Hilfe kommen wollte und ſie berührte, 


wurde gleichfalls getötet. Erſt die anderen Kin⸗ 


der holten Hilfe von Erwachſenen herbei, wor⸗ 
auf zunächſt der Strom ausgeſchaltet wurde; 
Die vier Kinder waren jedoch ſchon faſt zur Un: 
kenntlichkeit verbrannt. Soweit bisher feſtge⸗ 
ſrellt werden konnte, ſoll der lockere Draht ſchon 
ſeit Tagen herabgehangen haben, ohne daß von 
der Grubenverwaltung darauf geachtet worden 
wäre. Die verunglückten Kinder gehörten Berg⸗ 
arbeiterfamilien an. 


Sport vom T age 


Deutſchland erfolgreichſte Nation 


Letzter Tag der Europameiſterſchaſten der Leichtathleten 


Der Schlußtag der Leichtathletik-Europa⸗ 
meiſterſchaften in Paris brachte noch einmal 
packende Kämpfe, in deren Verlauf die deut⸗ 
ſchen Athleten durch hervorragende Leiſtungen 
Deutſchlands Führung in der Geſamtwertung 
der Nationen behaupten konnten. 

In der 4 mal 100 Meter⸗Staffel ſchlug die 
deutſche Mannſchaft in 40,9 Sek. die über ſich 
ſelbſt hinausgewachſenen Schweden, die mit 41,1 
einen neuen ſchwediſchen Rekord aufſtellten. Die 
Engländer mußten ſich für den zweiten Platz 
ganz knapp geſchlagen bekennen. Den vierten 
Platz belegten die Italiener 

Zu einem ſpannenden Rennen wurden die 
10 000 Meter, in denen der favoriſierte Finne 
Salminen in 30 52,4 den erwarteten Sieg 
feierte. Aber leicht wurde dem Olympiaſieger 
die Aufgabe nicht gemacht. Der Italiener Be⸗ 
viacqua kämpfte mit größtem Mut und wurde 
in der hervorragenden Zeit von 30 : 53,2 Zwei- 
ter vor Max Syring, der mit feinem Spurt 
in der letzten Runde vom fünften auf den 
dritten Platz vorrückte und mit der Zeit von 
30 57,8 ebenfalls eine ſehr gute Leiſtung voll- 
brachte. ; 

Ohne deutſche Beteiligung wurde der 1500: 
Meter⸗Endlauf ausgetragen, in dem der Sieg 
des mehrfachen engliſchen Weltrekordmannes 
Wooderſon ſchon vor dem Start als Ge— 
wißheit galt. Der kleine, faſt zart ausſehende 
Engländer gewann durchaus überlegen; er lief 
nur auf Sieg, nicht auf Zeit. In der letzten 
Runde verſuchte der Pole Staniſzewſki einen 
erfolgloſen Vorſtoß auf Wooderſon, der ſich in 
der Schlußkurve von Beccali löſte und den mit 
ſchönem Spurt auflommenden Moſtert jederzeit 
leicht hielt. Wooderſon ſiegte in 353,6, Moſtert 
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lief 3 :54,5 und Beccali 355,2. Es folgten 
die Finnen Hartikka und Sarkama vor Stani⸗ 
ſzewſti. 


Kotkad geſchlagen 


Den Hochſprung gewann etwas überraſchend 
der Schwede Lundquiſt mit 1,97 Meter vor den 
Finnen Kotkas und Kalima, die beide 1,94 Me⸗ 
ter überſprangen. 

Ein für die Deutſchen ſehr erfreuliches Er⸗ 
gebnis zeitigte das Diskuswerfen, in dem 
Schröder mit 49.70 Meter den favoriſierten 
Italiener Oberweger ſchlagen konnte. Der 
Schwede Bergh wurde Dritter mit 48,72. 

Der 3000⸗Meter⸗ Hindernislauf war eigentlich 
immer eine Domäne der Finnen, deren Vor⸗ 
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machtſtellung in Paris gründlich durchbrochen 
wurde. Vor dem jungen Lindblad und dem 
Olympiazweiten Tuominen endeten der Schwede 
Larſſon in 916,2 als Sieger und der Münr 
chener Kaindl in 9: 19,2 als Zweiter. 


Mit einem prächtigen deutſchen Staffelſieg 
ſchloſſen die entſcheidenden Die deutſche 
4 mal 400 Meter⸗Mannſchaft ſchlug in der Auf⸗ 
ſtellung Blazejezak, Bues, Linnhoff, Harbig die 
bei den Olympiſchen Spielen ſiegreich geweſenen 
Engländer in ganz großem Stile. Deutſchland 
ſiegte, lebhaft gefeiert, in 3: 13,6 vor der eng⸗ 
liſchen Staffel Barnes, Baldwin, Pennington, 
Brown, die 3: 14,9 benötigte. 


Aus dem Zehnkampf, der erſt nach der Staffel 
beendet war, ging der Schwede Bexell als 
Sieger hervor. Bexell war am zweiten Tage 
ſehr ſtark und erzielte insgeſamt 7214 Punkte. 
Der Pole Gierutto, der ſeinen Vorſprung vom 
Vortage nicht halten konnte, wurde mit 7006 
Punkten Zweiter vor dem Schweizer Neumann 
mit 6664 Punkten. Sehr achtbar hielt ſich der 
junge Glötzner, Deutſchlands beſter Junior, der 
mit 6492 Punkten den vierten Platz belegen 


konnte. An fünfter Stelle landete Anet⸗Schweig 


vor Plawczyk⸗Polen. 
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und Land 


Stadt Pofen 


Dienstag, den 6. September 

Waſſerſtand der Warthe am 6. Sept. + 1,01 
gegen -+ 0,90 am Vortage. 

Wettervorherſage für Mittwoch, 7. September: 
Meiſt ſtark bewölkt, vereinzelt noch Nieder- 
ſchläge; Temperaturen im ganzen wenig ver: 
andert; mäßige weſtliche Winde. 


&inos: 

Im Metropolis an VWochentagen nur zwei 
Vorſtellungen, um 6.45 und 8.45 Uhr. 
pollo: „Zweite Jugend“ (Poln.) 
Gwiazda: „Gaſparone“ (Deutſch) 
Metropolis: „Zweite Jugend“ (Poln.) 
owe: „Die fromme Lüge“ (Deutſch) 
Stints; „Unter deinem Schutz“ 
Slonce: „La Habanera“ (Deutſch) 
Wilſona: „Die Launen eines Millionärs“ 
(Deutſch) 
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Seeſchlangen 


Eigentlich iſt ja die Zeit vorbei, da die See⸗ 
ſchlangen ausgebrütet werden, man die unglaub⸗ 
lichſten Legenden vom Tatzelwurm erzählt und 
irgendwo auf unbekannten Inſeln ein Drache 
mit feuriger Spucke umgeht. Wir kommen viel⸗ 
mehr in die Zeit, da die Pflaumen reifen und 
die Weintrauben ſüß und milder werden, kurz: 
in die Zeit, da ein wenig greifbare Freude 
dem Menſchen näherrückt. 

Da geht durch einen Teil der Preſſe eine gar 
eigenartige Meldung, die ſelbſt die Geſchichte 
dom Kaſpar Hauſer übertrifft, die Geſchichte 
von jenem geheimnisvollen unbekannten, der — 
ganz wild aufgewachſen — plötzlich auftauchte 
und ebenſo plötzlich wieder — von Mörderhand 
beſeitigt — verſchwunden war. Er hat ein tiefes 
Geheimnis hinterlaſſen, das bis heute unge⸗ 

utet geblieben iſt. 

Aus Stambul wird nun erzählt, die türtiſche 

reſſe aus Bruß melde, daß man dort in den 

dern ein dreizehnjähriges Mädchen gefun⸗ 
en habe, das als zwei Jahre altes Kind von 

Bären (nicht Zigeunern) „entführt“ worden ſei. 

an habe das Mädchen in ein Irrenhaus 

(nach Bakirkoj) gebracht, um es der Beobach⸗ 
tung von Pſychiatern auszuſetzen. Das Mäd⸗ 

en zeige ein eigenartiges Gebaren, denn es 
benehme fih wie 


tun pflegen. Grit in letzter Zeit habe es ge⸗ 
lernt, ſich mit Seife zu waſchen, a fie 
chen. Das Kind fei ganz unnormal und bei- 
Na ein Tier geworden, und die Aerzte glaub⸗ 
Ja nicht, dieſes Mädel heilen zu können. Die 
Jager, die das Kind fanden, erzählen, daß es 
einen ſchrecklichen Eindruck gemacht habe: es 
war ganz mit Haaren bewachſen, bis zu einem 
Meter lang, die Nägel an Zehen und Fingern 
waren lange Krallen und gekrümmt. 

‚Die ſchaudervolle Nachricht von dem Mädchen⸗ 
bären oder Bärenmädchen — war es etwa ein 
Beeren mädchen, das ein findiger Witzlopf 
im Walde fand? Oder wer hat in dieſen Ta⸗ 
gen des Kummers uns dieſen Bären aufge⸗ 
0 den ſelbſt ernſthafte Menſchen glauben 

en. 


Der Umbruch im Naturgeſchehen 


Brauchtum des Monats September 


Farbenbunt leuchtet es aus allen Bäumen, 
beerenſchwer hängt die Traube am Stock, prall 
und füllig ſteht das Gemüſe im Garten. Jetzt 
erſt erſchließen ſich auch noch die ſchön⸗ 
farbigen Herbſtblumen, umblüht und umduftet 
von den Roſen, die immer noch üppig weiter⸗ 
gedeihen. Aber in den Lüften regt ſichs doch 
ſchon recht herbſtlich, denn ungezählte Bogel- 
maſſen treten nun die weite Reiſe nach dem 
Süden an, und wenn die erſte Septemberhälfte 
vorüber iſt, haben uns die meiſten Vögel ſchon 
längſt verlaſſen. 

Der September iſt der Monat des großen 
Umbruchs im Naturgeſchehen. Schon im frühe⸗ 
ften deutſchen Mittelalter hieß er „Scheiding“, 
weil er den Sommer vom Winter trennt, und 
weil er die Zeit iſt, die Ernte und Neuſaat von⸗ 
einander ſcheidet. Das Wort September geht 
auf den altrömiſchen Kalender zurück, nach 
deſſen Berechnung er als der ſiebente Jahres- 
monat galt, worauf er durch den Kalender Ju⸗ 
lius Cäſars zum neunten Monat wurde, ſeinen 
alten Namen aber gleichwohl beibehielt und 
nach wie vor nach dem lateiniſchen Wort 
„septem“ der Siebente hieß und auch heute noch 
ſo heißt, ſo ſinnlos dieſe Bezeichnung auch iſt. 

Der bedeutſamſte Lostag, der in den Septem⸗ 
ber fällt, iſt der Michaelstag (29.); ſein 
Namenspatron galt nämlich ſchon in alter Zeit 
als ſtrenger Wetterherr. „Hat's zu Michaeli 
Regen, ſo muß man bald den Pelz anlegen“, 
heißt es, und dann auch: „Der Michaelswind 
hat das ganze Jahr das Vorrecht“, was bedeu⸗ 
tet, daß es, wenn am Michaelstag der Wind 
weht, einen windreichen Herbſt und Winter 
geben wird. Scheint dagegen die Sonne, fo 
kündet es Glück und Wohlſtand. „Wenn 
Michael das Wetter iſt gut, ſteckt der Bauer 
eine goldne Feder an den Hut“ und „Michael 
ohne Regen, ein Frühjahr voller Segen“. Da⸗ 
neben gilt er als glückbringender Tag für den 
Viehkauf und für die Winterſaat, wie denn 


Aber es ſchadet nichts, wir flüchten uns gern 
ins unbekannte, groteske Märchen, wenn die 
Hoffnungsloſigkeit faſt den höchſten Grad er⸗ 


reicht. Aus dieſer Hoffnungsloſigkeit kam wohl 


auch der groteske und humorvolle Einfall vom 
„großen Lalula“ oder von der „Auftakteule“ 
oder dem „Naſobem“. Aus dieſer Laune kom⸗ 
men ja auch die neuen Bildungen, die der Natur 
vorgeſchlagen werden, wie der Ochſenſpatz, die 
Kamelente, die Turtelunke, die Tagtigall, der 
Giraffenigel, die Gänſeſchmalzblume oder gar 
der Schneiderkarpfen. 

Aber den gibt es ſchon. 

Im nächſten Jahr wird in de Sommerszeit 
ſicher der Knabe entdeckt werden, den die 
Karpfen entführt haben und aus dem ein kapi⸗ 
taler Vierzehnender geworden ſein wird. Würde 
dann nicht auf dieſes Ereignis das „Gruſelett“ 
des Galgenliederdichters paſſen? 

Der Flügelflagel gauſtert 
durchs Wiruwaruwolz, 
die rote Fingur plauſtert, 
und grauſig gutzt der Golz. 
lala. 
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auch an jeder Frucht, die am Michaelstag ge- 
erntet wird, eine beſondere Segenskraft haftet. 

Der Lambertustag (17.) ift ebenfalls 
ein Wetterlostag, auf den man achten muß, vor 
allem deshalb, weil er, wenn er „hell und klar“ 
iſt, ein gutes Roggenjahr kündet. „Iſt Lamber⸗ 
tus trocken zu ſehen, kann man in jedem Kröten⸗ 
pfuhl Roggen ſäen“, heißt es ſogar, aber ein 
trockener Lambertustag bedeutet zugleich auch 
ein trockenes Frühjahr. Und das dünkt den 
Bauern wieder weniger erfreulich, weil Trocken⸗ 
heit im Frühling das letzte iſt, was er ſich 
wünſcht. 

Vier Tage ſpäter, am Matthäustag 
(21.), ſollte man ſchon an den Winter denken, 
da Matthäus der „erite Eisrömpler“ ift. 
„Tritt Matthäus ein, muß die Saat beendet 
ſein“, fordert ferner das uralte Erfahrungsgut 
des Bauern, der ſeinen Boden kennt und weiß, 
was er braucht. Und dann kommt noch der 
Kleophastag (25.) angerückt, der, wenn es 
regnet oder nebelt, einen feuchten, nebelreichen 
Winter ankündigt. 

Gewitter ſind im September ganz und gar 
unerwünſcht, da Herbſtgewitter einen endloſen 
Schneewinter im Gefolge haben ſollen. Die 
Wetterregel lautet deshalb auch: „Nach Sep⸗ 
tembergewittern wird man im Hornung vor 
Schnee und Kälte zittern“. 

Alle Schönheit des Sommers kann der Sep⸗ 
tember noch bringen, und oft noch ſo leuchtende 
Sonnenſtunden, daß es ſcheint, als ob der Som- 
mer kein Ende nähme. M. A. v. Lütgendorff. 


Eine Breſche in die 
Baubeſchränkung geſchlagen 


Der Innenminiſter hat die polniſchen Städte, 
die eigene Stadtſtaroſteien bilden und in denen 
bis zum 15. Mai d. J. ein Stadtbebauungsplan 
angenommen wurde, von der Pflicht der An⸗ 
wendung der Vorſchriften der Verordnung des 
Miniſterrates vom 29. April über die Vorberei⸗ 
tung der Gas- und Luftkriegabwehr im öffent- 
lichen und privaten Bauweſen und auf dem Ge- 
biet der Regelung der Siedlungen befreit. 

Dieſe Verfügung iſt als erſte Breſche in der 
Mauer der Beſchränkungen des Wohnungsbau- 
weſens anzuſehen. Alle großen Städte, wie 
Warſchau, Lodz, Poſen, Lemberg, Krakau und 
Wilna, werden von den einſchränkenden Beſtim⸗ 
mungen der Verordnung ausgenommen ſein, 
wenn ihr Bebauungsplan bis zum 15. Mai d. J. 
beſtätigt worden iſt. Da das bei der Mehrzahl 
der in Frage kommenden Städte der Fall iſt, ſo 
kann man praktiſch annehmen, daß die Befreiung 
von den neuen einſchränkenden Bauvorſchriften 
alle Großſtädte Polens umfaßt. 


Triptyks auch für Radler 


Ausflüge polniſcher Radler ins Ausland 
waren bisher mit großen Schwierigkeiten ver- 
bunden, da die Zollfrage bei Fahrrädern mit 
den einzelnen Staaten nicht geregelt war. Nun 
hat der Polniſche Touring⸗Klub vom Finanz⸗ 
miniſterium die Erlaubnis erhalten, Triptyks 
für Fahrräder auszuſtellen, d. h. Zolldokumente, 
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auf Grund derer der Ausflügler ohne Schwie 
rigkeiten, ohne Gebühren oder Kautionen in den 
Zollämtern ſein Fahrrad über die Grenze neh⸗ 
men kann. In dieſen Tagen werden die Trip: 
tykabkommen zwiſchen dem Polniſchen Touring: 
Klub und den entſprechenden Auslandsorganiſa⸗ 
tionen zur Unterſchrift kommen. Bereits ge: 
troffen iſt das Abkommen mit Deutſchland. Do 
aber Deutſchland den ins Reich kommenden 
Radlern keinerlei Schwierigkeiten macht, hat 
dieſes Abkommen lediglich eine Bedeutung für 
die deutſchen Radler, die nach Polen kommen 
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zeigt täglich den Grossfilm der POLA NEGRI 


„Die fromme Lüge“ 


Im Vorprogramm eine ZEICHENGROTESKE 


wollen. Auf Grund eines Triptyfs des Pol- 
niſchen Touring⸗Klubs, das von den deutſchen 
Organiſationen ausgegeben wird, können nun 
reichsdeutſche Ausflügler ihre Räder mit nach 
Polen bringen. 


Die Ausfuhr von Geld 
nach Deutſchland 


Die zentrale Deviſenkommiſſion hat neue Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausfuhr von Geld bei 
Reifen nach Deutſchland herausgegeben. 
Dabei wird, ebenſo wie ſchon in der letzten Zeit, 
zwiſchen Reifen in Handelsangelegen⸗ 
heiten und ſolchen nicht in Handelsangelegen⸗ 
heiten unterſchieden. Bei Reijen in Handels- 
angelegenheiten dürfen 100 Ztoty täglich in Pir- 
Schecks mitgenommen werden, jedoch bis zu 
einem Söchſtbetrag von 2800 Ztoty. Regiſter⸗ 
mark werden bei dieſen Reiſen nicht ausgefolgt. 
Bei anderen Reiſen dürfen 750 Mark zum vollem 
Kurſe mitgenommen werden, wobei in Deutſch⸗ 
land 25 Mark täglich, beim Eintreffen aber für 
10 Tage im voraus, ausgezahlt werden. 
Außerdem können Silbermark im Werte von 
30.34 (nicht wie bisher 30 Silbermark) er⸗ 
worben werden. Ferner beſteht die Möglichkeit, 
auf dieſe Art der Geldmitnahme zu verzichten 
und Regiſtermark im Werte von 200 Zloty zu 
erwerben. Eine Verknüpfung beider Arten iſt 
nicht zuläſſig. 


Neuer Stadtkommandant der Polizei. Der 
Poſener Stadtpolizeikommandant Alekſander 
Reſzezynſki ijt nach Lublin auf den Poſten eines 
Inſpektionsoffiziers des dortigen Wojewod⸗ 
ſchaftskommandos verſetzt worden. Zu ſeinem 
Nachfolger auf dem freigewordenen Poſten 
wurde der bisherige Gneſener Kommandant 
Franciſzek Walter ernannt. 

Univerſitätstrauer. Nach zweiwöchiger Krank⸗ 
heit ſtarb im Alter von 60 Jahren der Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor Konſtanty Hrynakowſki, der acht⸗ 
zehn Jahre an der Poſener Univerjität ge- 
wirkt und in dieſer Zeit faſt 600 Magiſter der 
Pharmazie ausgebildet hat. 

Vierter Renntag. Am morgigen Mittwoch, 
dem vierten Renntage in Lawica, werden ſechs 
Rennen gelaufen, davon vier Flachrennen, ein 
Hürdenrennen über 2400 Meter und ein Hin⸗ 
dernisrennen, das über 4200 Meter führt. 
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Der Umbau des Schloſſes 


Kalkreuth und Niebuhr wohnten vorübergehend hier, ebenſo 
diente ſchon im vorigen Jahrhundert das Schloß öfters als 
Aufenthalt für auswärtige, in Berlin zu Beſuch weilende Fürſt⸗ 
lichkeiten und Staatsoberhäupter. 


Um die Jahrhundertwende 


in die große Rathaushalle. 
Großen Saal, in dem der 
kanzlers ſtattfindet. 
zwölf Meter breit. 


Von ihr führt eine Treppe zum 
Empfang des Führers und Reichs⸗ 
Dieſer Saal iſt vierzig Meter lang und 
Die älteſten Gegenſtände des Saales ſind 


Bellevue in Berlin 


Auf Anordnung des Führers und Reichskanzlers wird das 
Schloß Bellevue 15 der Reichshauptſtadt, anmutig am Tier⸗ 
gartenrand gelegen, einem gaſtlichen Heim für in Berlin 

ilende Sſaatsbeſuche ausgebaut. Die Umbauarbeiten ſind 
teits im Gange und werden im kommenden Jahr fertig fein, 
lei daß dann das im Innern zeitgemäß ausgeſtattete Gebäude 
einem Zwecke übergeben werden kann. 
ift Sloh Bellevue, ſehr vielen Berlin⸗Beſuchern unbekannt, 
ö keines der großen und erinnerungsreichen preußiſchen Schlöſ⸗ 
2 wie etwa Rheinsberg oder Sansſouci. Es birgt indeſſen 
nr intereſſante und . Erinnerungen. Es ver⸗ 
Net feine Entſtehung dem Wunſche des preußiſchen Prinzen 
Ferdinand — des Vaters von Louis Ferdinand — einen vom 
N rliner Zentrum leicht erreichbaren Sommerftk p haben. 
in Hdem fein Wunſch, dafür Schloß Monbijou überlaſſen zu be- 
de men, am Widerſtande ſeines königlichen Bruders, Friedrich 
Tie Großen, ſcheiterte, erhielt er das Gelände der ehemaligen 
Roigartenmeierei geſchenkt und ließ hier durch den Baumeiſter 
bil pp Baumann den Schloßbau in einem barock⸗klaſſiſchen 


Wasch ausführen. 1785 konnte das Schloß bezogen werden, 


s Kichtfeſt war ein geſellſchaftliches Ereignis des damaligen 


ganz im Zeichen des großen Königs ſtehenden Berlins. s 
Von Anfang erfuhr beſonders der Schloßpark eine weit- 
Susgzeifender iemlich phantaſtiſche Ausgeſtaltung und wurde, 
a er mit geringen Anterbrechungen faßt immer öffentlich zu⸗ 
nelih war, eine vielbeſuchte Berliner Sehenswürdigkeit. Als 
tlin im Jahre 1806 durch franzöſiſche Truppen beſetzt wurde, 
betrat auch Napoleon einmal das Gebäude, um dem Prinzen 
ſeinen Beſuch zu machen. 5 i 
Im Laufe des neunzehnten Jahrhunderts wurde die Ge- 
ſchichte des Baues und ſeine Beſtimmung dann immer wechſel⸗ 
voller. Nachdem der Sohn Prinz Ferdinands, Prinz Auguſt, 
kinderlos geſtorben war, geſtattete der König verdienten Offi⸗ 
ieren und Beamten kürzeren oder längeren Aufenthalt in die⸗ 
em Schloſſe, in dem er ſelber nur ſehr ſelten Wohnung nahm. 


wohnte auch der Schah von Iran hier. Der letzte deutſche Kai⸗ 


ſer hat ebenfalls eine Zeitlang hier gewohnt, und der ehe⸗ 
Hei Seen führte von hier aus ſeine Braut zur Trauung 
n das oß. 

Nach dem Kriege wurde es ſtill und öde um Schloß Belle⸗ 
vue. Hin und weider fanden Kunſtausſtellungen darin ſtatt, 
ebenſo wurden Sammlungen vorübergehend darin unterge⸗ 
bracht. Aber im Grunde wußte niemand etwas Rechtes mit 
dem Gebäude, das für Wohnzwecke reichlich veraltet war, an⸗ 
zufangen. Der Beſchluß des Führers und Reichskanzlers bedeu⸗ 
tet für das Schloß eine neue Auferſtehung und eine Zweckbe⸗ 
ſtimmung, für die das Gebäude von vornherein wie geſchaffen 
iſt. Die Reichshauptſtadt, als Mittelpunkt eines 75⸗Millionen⸗ 
voltes, ſieht von Jahr zu Jahr mehr fremde Staatsoberhäupter 
und Staatsmänner in ihren Mauern zu Beſuch. Es wurde 
ſchon oft als Mangel empfunden, daß es an einer würdigen 
Wohnſtätte für ſolche Perſönlichkeiten in Berlin mangelte, man 
5 5 ſich von Fall zu Fall behelfen, ohne je zu einer befriedi⸗ 
genden Löſung zu gelangen. Dieſe iſt jetzt gefunden worden. 


Nürnbergs ſchönes Rathaus 


Am Montag um 16 Uhr fand anläßlich des 10. Reichspar⸗ 
teitages der NSDAP der traditionelle Empfang des Führers 
im großen Rathausſaal ſtatt. Das Rathaus, deſſen beſonderes 
Prunkſtück dieſer Saal bildet, iſt eines der älteſten und ſchön⸗ 
ſten Deutſchlands, eines der vielen, vielen Glanzſtücke Nürn⸗ 
bergs. Es kann nichts ſchaden, für alle die, die es noch nie 
geſehen haben, ein paar Daten und intereſſante Einzelheiten 
dieſes herrlichen Baues zu nennen. 

In ſeinem älteſten Teil iſt Nürnbergs Rathaus jetzt 600 
Jahre alt. Um 1520 wurde es durch den großen Baumeiſter 
Beheim im Oſten erweitert, der ſchöne Renaſſſancebau wurde 
während des Dreißigjährigen Krieges errichtet, der bekanntlich 
Nürnberg trotz ſeiner Parteinahme für Gustav Adolf äußerlich 


keinen Schaden brachte. Durch den Haupteingang gelangt man 


zwei Steinfiguren, die eine den König Ludwig darſtellend, die 
andere eine ſymboliſche Gruppe mit der Noris und der Bra⸗ 
bantia, die wert und Handſchuh tauſchen. Das große Ge⸗ 
mälde an der Nordwand, ſtellt den Triumphzug Kaiſer Maxi⸗ 
milians dar und iſt nach einem Entwurf Albrecht Dürers ge⸗ 
malt; die Glasmalereien der Fenſter ſtammen von Veit Hirs⸗ 
vogel. Eine beſondere Sehenswürdigkeit hängt an der Decke, 
es iſt ein großer holzgeſchnitzter Kronleuchter von Hans Wil⸗ 
helm Behaim. 

An der Oſtwand ſteht ein Schrein, der in vergangenen 
en die ſogenannten Reichsheiligtümer bewahrte. 

iejer Schrein ſtand früher in der Heiliggeiſtkirche, einem der 
älteſten Gotteshäuſer der ehemaligen Reichsſtadt. Auch der 
kaiſerliche Thronſeſſel und der ſchwediſche Löwe ſind Erinnerun⸗ 
gen an den furchtbarſten aller Kriege, die je das alte Reich 
heimgeſucht haben und gemahnen den Beſucher daran, daß in 
dieſem Saal das große Feſtmahl zur Feier des Weſtfäliſchen 
Friedens ſtattfand. 

Es würde viel zu weit führen, wollte man mo auf die 
vielen anderen Sehenswürdigkeiten dieſes ſtolzen Rathauſes, 
in dem in Nürnbergs glanzvollſter Zeit ſo manches gewichtige 
Wort zur großen Politik fiel; denn Nürnbergs Wort wog da⸗ 
mals ſchwer und wurde von niemand gering geachtet. Um zu 
zeigen, wie fahrläſſig man früher mit koſtbaren Kunſtwerken 
umging, ſei hier noch an das Prunkgitter erinnert, das kein 
Geringerer als Peter Viſcher geſchaffen hatte und hinter dem 
das Gericht der freien Reichsſtadt tagte. Dieſes Gitter iſt vor 
mehr als hundert Jahren als Altmetall verkauft worden und 
blieb ſeitdem verſchollen, wahrſcheinlich längſt eingeſchmolzen. 

Ueberaus ſehenswert ijt auch der ſogenannte kleine Rat: 
haushof mit einem wunderſchönen Lörlein von Hans Behaim 
Von dieſem kleinen Hof geht es in die alten Lochgefängniſſe, 
in die einſt die Nürnberger Diebe und Gauner gebracht wurden. 
Hier unten ift auch die einzige echte Folterkammer Alt⸗Nürn⸗ 
bergs, während die berühmte, von Fremden überlaufene a 
der Burg eine Sammlung von Folterinſtrumenten aus alter 
Welt, mit nur wenigen aus Nürnberg iſt. 
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Leszno (Liſſa) 

j. Streik im Tiſchlereigewerbe. Wie die hie⸗ 
ſige „Gazeta Leſzezynſka“ zu berichten weiß, ſind 
die Angeſtellten der Tiſchlereibetriebe 
in Liſſa zwecks Lohnerhöhung in den Streik 
getreten. Schon im Juli d. J. erhoben ſie die 
Forderung einer Lohnerhöhung, und zwar: 
60 Groſchen pro Stunde für einen Geſellen im 
erſten und zweiten Jahr nach der Geſellenprü⸗ 
fung, 70 Groſchen im dritten und vierten Jahr 
und 80 Groſchen nach dem vierten Jahr. Her⸗ 
norzuheben ijt, daß im Tiſchlereigewerbe kein 
Lohntarif verpflichtet und der bisherige Ver⸗ 
dienſt eines Tiſchlergeſellen bis zu 25 Zloty be⸗ 
we, 

Diebſtähle auf dem Ablaß in Görka Du- 
ae Am vergangenen Sonntag wurde in 
Görka Duchowna auf dem Ablak während des 
ſtarken Gedränges in der Kirche einem A. Schulz 
aus Schmiegel ungefähr 15 31. und einem Kutz⸗ 
ner aus Schmiegel 5 31, geſtohlen. Ebenſo 
e ein weiterer Diebſtahl von 50 Zloty ver⸗ 
übt 


Rawicz (Rawitſch) 

— Plötzlicher Tod. In den Nachmittagsſtun⸗ 
den des Sonnabend wurde im Laden des Flei⸗ 
ſchermeiſters Kempinſki die Maria Markie⸗ 
mica vom Herzſchlag betroffen. Die herbeige⸗ 
rufenen Aerzte Dr. Bobra und Weiß konnten 
nur noch den Tod feſtſtellen. 

— Wegeſperrung. Die Kreisſtaroſtei gibt be⸗ 
kannt, daß in Verbindung mit der Ausbeſſerung 
der Kreisſtraße Rawitſch—Punitz dieſer Weg 
teilweiſe geſperrt wird. Die Umleitung erfolgt 
über Kawitſch—Bojanowo— Punitz. Die Sperre 
wird vorausſichtlich bis zum 15. September 
dauern. 


Grodzisk (Gräß) 

an. Kind ertrunken. Am 30. Auguſt ſpielte 
das Zjährige Mädchen Regina Wojciechow⸗ 
Ita aus Goscieſzyn mit feinem gjährigen Brü⸗ 
derhen auf dem Hofe der väterlichen Wirtſchaft. 
Als der Knabe ſich für eine Weile entfernte, 
kletterte das Kind auf eine danebenſtehende mit 
Waſſer gefüllte Regentonne. Plötzlich verlor es 
das Gleichgewicht und ſtürzte hinein. Nach lan⸗ 
gem Suchen fand man das Kind ertrunken in 
der Tonne auf. Alle Wiederbelebungsverſuche 
waren vergeblich. 


Opalenica (Opalenitza) 

an. Ausſchreibung. Die Stadtverwaltung 
Opalenitza vergibt auf dem Offertenwege die 
Dachdeckerarbeiten bei der neuerbauten ſieben⸗ 
klaſſigen Schule jowie bei dem neuerbanten Ge- 
bäude der Kommunalkaſſe. Letzter Termin für 
Einreichung der Offerten iſt der 10. September. 
Krotoszyn (Krotoſchin) 

# Verpachtung. Am Donnerstag, 15. Septem- 
ber, wird die Gemeindeſchmiede in Dzielice mit 
Wohnhaus und Scheune ſowie 4 Morgen Acker⸗ 
land meiſtbietend verpachtet. Die Bedingungen 
können beim Gemeindevorſteher Wiatrak in 
Dzielice eingeſehen werden. 

a Feuerwehrwoche. In der Zeit vom 4. bis 
11. An hält die ſtädtiſche Feuerwehr 
eine Propagandawoche mit zahlreichen Veran⸗ 
ſtaltungen ab, deren Reinertrag zum Ankauf 
motoriſierter Feuerlöſchgeräte dienen ſoll und 
deshalb den Bürgern unſerer Stadt beſonders 
empfohlen wird. Neben Straßen⸗ und Haus⸗ 
ſammlungen find Aebungen, Reviſionen und 
Werbungen vorgeſehen. Am letzten Tage, dem 
11. September, finden Wettbewerbe der 2. und 
3. Gruppe unſerer Wehr an den Feuerwehr⸗ 
remiſen und im Anſchluß daran ein Sommer⸗ 
feft ſtatt. Alle Bürger werden um rege Betei⸗ 
ligung nicht nur an den Vergnügungen, ſondern 
auch an allen anderen Veranſtalungen gebeten. 

+ Das neue Schuljahr wurde auch in unſerer 
ſiebenklaſſigen deutſchen Privatſchule durch einen 
gemeinſamen Kirchgang eingeleitet. Durch zahl⸗ 
reiche Zugänge aus der Umgegend ſtieg die 
Schülerzahl in dieſem Jahre auf 178, deren 
Vorkenntniſſe leider grundverſchieden find, wo⸗ 
durch der Lehrerſchaft eine bedeutende Mehr⸗ 
arbeit entſteht. An Stelle des verſtorbenen 
Schulleiters, Präbendar Kunze wurde Herrn 
J. Hennig die Leitung übertragen, während 
an Stelle der abgewanderten Lehrerin Frl. 
Weſte Frl. Meerwald getreten iſt. Ein 
großer Teil der Schüler aus der näheren Um⸗ 
gegend erreicht die Schule in drei Schulwagen. 
Hoffentlich bleibt die Schule im neuen Schul⸗ 
jahr vor irgendwelchen Erſchütterungen be⸗ 
wahrt, jo daß fie zum Segen ihrer Schüler 
wirken kann. 


Wagrowiec (Wongrowitz) 

dt. Drei Schober verbrannt. Am Sonntag 
abend 49 Uhr verbrannten dem Geiftlichen 
Propſt Drozdannffi in Pruſchütz (Bruce) 
in der Nähe der Rogaſener Chauſſee drei Scho⸗ 
ber mit der Roggen- und Haferernte. Die ein- 
geleitete Unterſuchung zwecks Feſtſtellung der 
Brandurſache zeigte keine feſten Ergebniſſe. 

dt. Auszeichnung. In Anerkennung ſeiner 
Verdienſte im Staatsdienſte wurde der hieſige 
Poſtdirektor Antoni Herde mit dem ſilbernen 
Verdienſtkreuz ausgezeichnet. Der Poſtexpedient 
Franciſzek Urbanſki erhielt das bronzene 
Verdienſtkreuz. 

dt. 1 Jahr Gefängnis wegen Auflehnung ge⸗ 
gen die Staatsgewalt. Bei dem Landwirt St. 
Banas in Sarbia ſollte durch die Polizei 
aus Miesciſko eine Hausſuchung durchgeführt 
werden, und zwar in Sachen der verſchwundenen 


Aus Poſen und Pommerellen 
Kreisfeuerwehrfeſt in Wollſtein 


Ein Volksfeſt, das allen Teilnehmern noch lange in ſchönſter Erinnerung 
bleiben wird 


Am Sonntag, dem 4. September, feierte die 
hieſige Feuerwehr bei klarem und ſtrahlendem 
Sonnenſchein das diesjährige Kreis⸗Feuer⸗ 
wehr⸗Feſt, verbunden mit der Einweihung 
der neugekauften Motorſpritze. Sämtliche Feuer⸗ 
wehren des Kreiſes beteiligten ſich an dem 
hohen Feſte. Aber auch die angrenzenden Kreiſe 
beerhten das Feſt mit ihren motoriſierten 
Feuerwehren; 33 dieſer Feuerwehren waren 
aufmarſchiert. Hier ſah man keinen Anterſchied 
der Berufe und Stände, alle Bürger der Stadt 
und Bewohner des Kreiſes waren gekommen, 
um dem Feſte lebendigen Ausdruck zu verleihen 
und ihr eigenes Intereſſe zu zeigen. 


Die ganzen Feierlichkeiten wickelten ſich pro⸗ 
grammäßig ab. Der Vikar der Pfarrkirche hielt 
vor dem Rathauſe auf dem vollbeſetzten Markt⸗ 
platze die Feſtrede, während der Pfarrer 
anſchließend die Einweihung der Motorſpritze 
vornahm. 150 Taufpaten, Damen und Herren, 
waren aus Stadt und dem ganzen Kreiſe ge⸗ 
laden, darunter auch 7 deutſche Bürger und 
Großgrundbeſitzer. Nach der Weihe dankte der 
Bürgermeiſter der Stadt Wollſtein allen Feſt⸗ 
teilnehmern für ihr zahlreiches Erſcheinen. 
Seinen ganz beſonderen Dank drückte er aber 
allen wohlwollenden Spendern aus. Ohne dieſe 
Spenden hätte die Stadt dieſes große Feſt nicht 
veranſtalten können. 


Den Vorbeimarſch aller Fener: 
wehren, voran die Muſikkapelle, nahm der 
Kreisſtaroſt und der Bezirkskommandeur vor 
der Kreisſtaroſtei ab. Ein allgemeines Lächeln, 
mit ſtarkem Beifall verbunden, erging über die 


ganze Menſchenmenge, als die beiden kleinen 
„Heinzelmännchen“, ſitzend auf der neuen 
Motorſpritze, vorbeidefilierten. Sie wollten den 
Feſtteilnehmern, die an der Straße Aufſtellung 
genommen hatten, zeigen, daß ſie als jüngſte 
Feuerwehrleute ebenfalls der Sache dienen 
können. Der Zug bewegte ſich dann durch die 
CS raßen der Stadt nach dem Schützenhauſe, wo 
das gemeinſame Mittageſſen einge⸗ 
nommen wurde. Die Beteiligung war hier ſehr 
groß. Nicht weniger als 700 Gedecke wa ren zu 
verzeichnen. 

Nach allerlei Vorführungen des Wett⸗ 
bewerbes durch die einzelnen Gruppen auf 
dem Gelände hinter dem Schützenhauſe, ſollten 
die drei beſten Mannſchaften bekanntgegeben 
werden. Hiervon mußte aber Abſtand genom⸗ 
men werden, da die Punktierung erſt nach eini⸗ 
gen Tagen errechnet und dann auch erſt bekannt⸗ 
gegeben wird. 

Die einzelnen Darbietungen wurden muſter⸗ 
haft ausgeführt und man ſah den einzelnen 
Feuerwehren ihr eifriges Intereſſe an. Schon 
in der Dämmerſtunde begann für jung und alt 
der Tanz, der bis in den frühen Morgen 
dauerte. Jeder ſtrebte dann bei hellem Morgen⸗ 
licht, im Bewußtſein, wiederum ein ſchön ver⸗ 
laufenes und wohlgelungenes Polksfeſt mitge⸗ 
macht zu haben, nach Hauſe. 

Der Dank für das gute Gelingen des Feſtes 
gebührt in erſter Linie dem Bezirkskomman⸗ 
deur, Herrn Nowak, der überall ſeine ganze 
Kraft einſetzte und viele Anregungen gab, um 
allen Gäſten und Teilnehmern den Tag zu einem 
wahren „Gedenktag“ zu geſtalten. 


Teen 


Ehefrau des Banas, der im Verdacht ſteht, ſeine 
Ehefrau ermordet zu haben. Wie ſchon berichtet, 
wurde Banas |. It., der Tat dringend verdächtig, 
dem hieſigen Gerichtsgefängnis zugeführt. Die 
neuerdings gegen B. wiederaufgenommene Un- 
terſuchung erforderte die Hausreviſion. Als er 
der erſchienenen Poliziſten anſichtig wurde, über⸗ 
fiel er ſie mit den gröbſten Beſchimpfungen und 
verſuchte die Beamten zu entwaffnen. Seine 
Eltern, der Bruder und die Schweſtern eilten 
ihm zu Hilfe, um den Aeberfall durchzuführen. 
Es kam aber anders, da es der Polizei gelang, 
Bangs in Ketten ins hieſige Gerichtsgefängnis 
zu befördern, wo er bis zur jetzigen Gerichts⸗ 
verhandlung geſeſſen hat. 

Das Gneſener Bezirksgericht erkannte auf 
ein Jahr Gefängnis und Tragung der Koſten 
von 100 31, Die einzelnen Familienmitglieder 
wurden mit Gefängnisitrafen von 4-6 Wochen 
Beitraft. 


Wyrzysk (Wirſitz) 
Tragiſcher Tod eines Radfahrers 


§ Der ſtarke Verkehr in unſerer Stadt am 
letzten Sonntag, an dem hier das Kreiserntefeſt 
ſtattfand, verurſachte auch mehrere Verkehrs⸗ 
unfälle. Dabei iſt auch ein tödlicher Unfall zu 
verzeichnen. Der Tiſchlergeſelle Emil Ru x 
aus Lobſens, der auch an dem Erntefeſt teilge⸗ 
nommen hatte, befand ſich nachmittags kurz nach 
6 Uhr mit ſeinem Rade auf der Heimfahrt. 
Auf der Chaulfee wurde er von einem Privat- 
auto überfahren. Der Bedauernswerte brach 
ſofort bewußtlos zuſammen und wurde non 
einem anderen vorbeifahrenden Auto ins hieſige 
Kreiskrankenhaus gebracht, wo Arm⸗ und Bein⸗ 
brüche ſowie ſchwere innere Verletzungen ſeſtge⸗ 
ſtelklt wurden. Noch in derſelben Nacht gab der 
Tiſchlergeſelle ſeinen Geiſt auf. Der 38jährige 
R., der als fleißiger, ruhiger Arbeiter bekannt 
war, war bei dem Tiſchlermeiſter Karau in 
Lobſens beſchäftigt. Er hinterläßt ſeine Frau 
mit vier unmündigen Kindern. Der Chauffeur 
des Privatautos, der das Unglück verurſachte, 
fuhr unerkannt in wilder Fahrt davon. — Ein 
zweiter Unfall ereignete ſich auf der Chauſſee 
nach Netzthal, wo der Briefträger Krauſe 


ebenfalls non einem Auto angefahren wurde. 
Er mußte gleichfalls ins Krankenhaus gebracht 
werden. 

Anmeldung der Mehlvorrãte. Von der 
Kreisſtaroſtei iſt eine Anordnung ergangen, wo⸗ 
nach alle Vorräte an Roggen⸗, Weizen⸗ und 
Gerſtenmehl, von Weizen⸗ und Gerſtengrütze, 
die fih in Klein- und Großverkaufsſtellen befin⸗ 
den, in zwei Exemplaren der Staroſtei ſofort 
zu melden ſind. 

8 Oeffentliche Ausſchreibung. Der Kreis⸗ 
ausſchuß hat die Vergebung der Inſtallationen 
von Zentralheizung, Waſſerleitung und elektri⸗ 
ſchen Lichtanlagen im Neubau des Kreis⸗ 
Krankenhauſes öffentlich ausgeſchrieben. Offer⸗ 
ten ſind in geſchloſſenen Briefumſchlägen dem 
Kreisausſchuß bis zum 12. September einzu⸗ 
reichen. 

§ Zwangsverſteigerung. Das Hausgrundſtück 
von Julianna Jaruſzewicz in Wiſſek wird am 
18, Oktober, vormittags 9.45 Uhr im hieſigen 
Burggericht zwangsweiſe verſteigert. Es iſt auf 
18 696 31. abgeſchätzt. 


Lobzenica (Lobſens) 

$ In einer Kiesgrube verſchüttet. In der 
Gegend von Wiktoréôwko ereignete ſich ein Wn- 
fall, dem der 12jährige Smetek zum Opfer 
fiel. Der Knabe ſpielte während des Kühe⸗ 
hütens in einer Kiesgrube. Als der in der 
Nähe beſchäftigte Vater den Knaben längere 
Zeit nicht bemerkte, ging er zu der Kiesgrube, 
wo er ſeinen Knaben, von Sandmaſſen begra⸗ 
ben, fand. Ein herbeigerufener Arzt konnte nur 
noch den Tod des Knaben feſtſtellen. 

§ Fahrraddieb gefaßt. Einen guten Fang 
machte die Polizei in Dreidorf. Ein gewiſſer 
Franciſzek Lemanczyk, der ein neues Fahr⸗ 
rad von Kedzierſti aus Dreidorf geſtohlen hatte, 
wurde auf einer Ausfahrt damit von der Poli⸗ 
zei geſchnappt und der Gerichtsbehörde in Lob⸗ 
ſens zur Verfügung geſtellt. 

Keynia (Exin) 

§ Neue Pumpanlage. Da die alte Pump- 
anlage den Bedürfniſſen der Stadt nicht mehr 
entſpricht, hat man mit dem Bau einer neuen 
Warpe begonnen. 


* 
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§ Berlegung eines Jahrmarkts. Der auf den 


14. September feltgefeßte Jahrmarkt ijt auf den 


21. September verlegt worden. Ein Vieh⸗ und 


Pferdeauftrieb findet nicht ſtatt. 


Toruń (Thorn) 


Der Coppernicus⸗Verein 

jür Wiſſenſchaft und Kunſt 
hielt am 1. September d. J. eine Mitglie* 
derverſammlung ab, auf der ſein Ehren 
mitglied, Profeſſor Semrau, einen Vorttag 
hielt über das Thema „Thorns Stadtbild und 
Denkmalspflege“. Die Feierſtunde fand im jog: 
„Schloßzimmer“ des hieſigen Deutſchen Heim 
ſtatt. Zunächſt begrüßte die Erſchienenen De 
1. Vorſitzende, Pfarrer Dey, und gratulierte iM 
Anſchluß daran dem Vereinsmitgliede Stadt 
rat a. D. Guftan Weeſe zu dem 1. Preis, den 
Herr Weeſe vom Literatur⸗Ausſchuß für "Bol 
niſch⸗Oberſchleſien erhalten hatte. Dann er 
griff Profeſſor Semrau⸗Elbing das Wort. Det 
Redner ließ vor unſerem geiſtigen Auge das 


Bild des mittelalterlichen Thorns erſtehen mit 


ſeinen Toren, Brücken, alten Wehrtürmen und 
Gräben, mit feinem alten Ordensſchloß, Patris 
zierhäuſern, Speichern und verwunſchenen Win 
keln (Hirſenwinkel). Es habe urſprünglich in 
Thorn drei Siedlungen gegeben: Nämlich Alt- 
ſtadt, Neuſtadt und Burggelände. Es hätte an 
dieſem Abend zu weit geführt, wenn man noch 
die Geſchichte der Vorſtädte, der Mocker, die 
ſpäter nach Thorn eingemeindet wurde, ſowie 
über das ſogenannte „Polniſche Dorf” ger 
ſprochen hätte. Einen breiten Raum der Aust 
führungen nahmen auch die Kirchen Thorns 
aus den Tagen des Ritterordens ein. Redner 
bedauerte noch, daß man ſich ſeinerzeit nicht habe 
in Thorn entſchließen können, die zuletzt abge⸗ 
tragenen Mauerteile zu erhalten. 
ng. Seine Sühne gefunden. Seine Sühne ge⸗ 

funden hat jetzt der dreiſte Raubüberfall auf 
den Landwirt Ernſt Harbart in Gramtſchen, 
von dem wir ſeinerzeit berichteten. Die Ban 


diten, die damals in die Wohnung des Harbart 


eindrangen, ihn knebelten und dann Bargeld 
und Garderobe ſtahlen, wurden nom hieſigen 
Bezirksgericht wie folgt verurteilt: Bronijlam 
Gutkowſii zu 5 Jahren Gefängnis und 


5 Jahren Ehrverluſt, Adam Rutkowſki zu 


6 Jahren Gefängns nebſt Ehrverluſt, Kazimierz 
Buller und Wawrzyniec Zdrojewſki at 
4 Jahren Gefängnis und Ehrverluſt. 


Gdynia (Gdingen) . 4 

po. Starker Andrang von Badegäften. Mah 
rend einer Zeitdauer von 314 Monaten der 
diesjährigen Sommerſaiſon hat das „Maſſen⸗ 
hotel“ in Gdingen rund 48 000 Touriften Aue 
kunft gewährt. 


— — 
Aus atier Welt 


Arbeitsloſe wurden ausgenutzl 
Die Warſchauer Polizei iſt einer ſenſatio⸗ 


nellen Perſicherungsaffäre auf die Spur gekom; 


men. Eine gut organiſierte Bande, an deren 


Spitze ein gewiſſer Marian Kowalſki aus Breuer 


kom ſtand, brachte es fertig, in Not befindliche 
Arbeitsloſe für ihre Zwecke auszunutzen. Zur 
Erlangung ärztlicher Beſcheinigungen, die für 
Perſicherungsprämien nötig waren, mußten die 
Arbeitsloſen aus fahrenden Zügen und Straßen⸗ 


bahnen abſpringen, wobei fie mehr oder menir 


ger erhebliche Verletzungen erlitten. Die Bande 
zog dann den Nutzen aus den gezahlten Ver⸗ 
ſicherungsprämien. 


D b Dition 
Sarei ee 


Berlin. Die deutſche Spitzbergen⸗Expedit ton, 
die während des Sommers unter der Leitung 


von Dr. Rieme in dem unbekannteren ſüd⸗ 
lichen Teil der Inſel gearbeitet hat, iſt am 
Sonntag mit reichen Ergebniſſen 
wiſſenſchaftlicher und . Art nach 
Deutſchland zurückgekehrt 


Schwerſenz — die Stadt der Tiſchler 


Was bringt die diesjährige 4. möbelausſtellung? 


Bom Himmel fällt es feucht. Vor der 
Meſſehalle in Schwerſenz hält der Autobus — 
ihm entſteigen drei Perſonen! Ob das allein 
der Regen macht? Oder trägt auch der noch 
immer nicht beigelegte Tiſchlerſtreit ſchuld 
daran? 

Durch eine kleine, aber ſaubere Reſtauration 
führt der Weg in die Ausſtellungsräume. Es 
iſt das übliche Bild. In der Mitte ein geräu⸗ 
miger Durchgang, zu beiden Seiten die Stände 
der Ausſteller. Man muß zugeben, daß ſich die 
Schwerſenzer Möbelfabriken, die in den beiden 
großen Räumen ausſtellen, Mühe gegeben 
haben, jedem Geſchmack Rechnung zu tragen. 
Man findet einfach alles. Angefangen von den 
einfachſten Küchenmöbeln bis zu Stil⸗ 
möbeln und ſoliden Zimmereinrich⸗ 
tungen. Ob alles ſchön iſt, iſt ſchwer zu 
ſagen — denn bekanntlich ſind die Geſchmäcker 
verſchieden. 

Beſonders ſchöne Sachen haben die Firmen 
Heinrich Günther und Dryngowſki 
ausgeſtellt. Auf dem Stand der Firma Gün⸗ 


ther z. B. ein ganz einfaches, aber forms 
ſchönes Schlafzimmer Wu e 
Es ijt aus glattem Eſchenholz, das allein durch 
ſeine prächtige Maſerung wirkt. Keine aufge⸗ 
legten Furnituren, die bald durch die Wärme 
wellig werden und durch den Gebrauch Flecken 
bekommen, ſondern ſolide gute Tiſchlerarbeit. 
Außer H. Günther zeigt als zweiter deutſcher 
Ausſteller Tiſchlermeiſter Herbert Baehr 
ſolide Küchen⸗ und Schlafzimmereinrichtungen. 


Aber nicht nur die großen, ſondern auch die 
kleinen Tiſchler, die in einer beſonderen Halle 
ausſtellen, zu der man erſt nach einer kleinen 
Wanderung durch die regennaſſe Stadt gelangt, 
haben gezeigt, was ſie können. Sie haben ſich 
erſt vor einem Jahr zu einer Genoſſen⸗ 
ſchaft zuſammengeſchloſſen, die für die ſorg⸗ 
fältige und einwandfreie Ausführung der Ar⸗ 
beiten Sorge trägt. So fällt dort beſonders 
ein praktiſcher Küchenſchrank auf, der eine 
zwar etwas außergewöhnliche, aber durchaus 
geſchmackvolle Form aufweiſt. Für alles, was 
die Hausfrau gern „ möchte, iſt dort 


| 


ein Plätzchen * Auch eine Heime 
Rühloniage und ein Platz für das Plättbrett, 
as meiſtens überall im Wege ſteht und doch 
immer griffbereit ſein muß. 

Im großen und ganzen bringt die diesjährige 
Möbelmeſſe nichts wirklich Neues oder 
Ueberraſchendes. Schließlich iſt es ja auch nicht 
ihr Zweck, Senſationen zu ſchaffen. Etwas mag 
ſie auch unter dem gerade jetzt ausgebrochenen 
Tiſchlerſtreik gelitten haben. Viele Ausſteller, 
mit denen wir ſprachen, klagten darüber, daß 
ſie Arbeiten, die für die Meſſe beſtimmt waren, 
nicht beenden konnten und deshalb anderes 
ausſtellen mußten. 

Und der Export? Nach Deutſchland 
wandern viele Schwerſenzer Arbeiten als „Hei: 
ratsgut“. Den Transport beſorgen zwei Schwer⸗ 
ſenzer Firmen ſehr ſorgfältig. Und nach Eng⸗ 
land? Die Engländer find leider nicht an 
ſolch ſolide Arbeit gewöhnt. Dort ift es üblich, 
als Material für unſichtbare Teile der Möbel 
alte Eierkiſten () zu verwenden. Ob es hält, 
iſt Nebenſache! Hauptſache, es macht einen 
„guten Eindruck“. Und zu ſolcher Schleuder⸗ 
arbeit können ſich die Schwerſenzer Tiſchler 
nicht entſchließen. Ihr guter Ruf ift 
ihnen lieber, als ein leichter Ver⸗ 
die nſt! 
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Wirtſchaftszeitung 


Die Preisschwankungen aufdem Getreidemarkt 


Mangelhafte Organisation der Angebotsverteilun 
Die Lage weiterhin unge wi 


Un Etat des städtischen Verbrauchers. der 
4 Mehl und Mehlerzeugnisse im Durchschnitt 
le 10% seiner Gesamtausgaben aufwendet, 

ielen die Schwankungen der Getreidepreise 
Beine massgebliche Rolle, im Gegensatz zum 
tat des Landwirts. für den die Preis- 
Schwankungen au den Getreidebörsen immer 
M einschneidender Bedeutung sind. Das wird 

&ständlich, wenn man in Betracht zieht, dass 
etwa 25% der gesamten Getreideproduktion, 
der etwa 30 Millionen Doppelzentner jährlich, 

er den Markt gehen. Wie kein anderer 

irtschaitszweig hat die Landwirtschaft unter 
220 RE e zu leiden, die eine 
eergnete Planwirtschaft, ein Vorausbestimmen 
ser innahmen und Ausgaben auch tiber kleine 
eiträume hinweg nicht gestatten. Der ln- 
ustrielle und der Kaufmann wissen, dass sie 
10 einer hergestellten oder erworbenen Ware 
inen ganz bestiinmten Prozentsatz verdienen 
werden, dass nur im schlimmsten Falle ver- 
no tbringende Absatzstockungen eintreten kön- 
E Der Bauer dagegen lebt in einer stän- 
gen Ungewissheit, da er bei der Aussaat das 
Einteergebnie nicht voraussehen und nach der 
te den günstigsten Zeitpunkt für den Ver- 
auf seiner Bodenprodukte nicht bestimmen 
ann. Seine unausgesetzte Sorge gilt der Auf- 
schterhaltung der Rentabilität seiner Wirt- 
feat. die aber fast immer von vielen Zu- 
äligkeiten und einer guten Portion Glück ab- 
ngt. Dass ein solcher Zustand für die ge- 
Samte Wirtschaft des Staates ausserordentlich 
gehädlich ist, bedarf keiner Erwähnung, da ja 
le Landwirtschaft bei uns in Polen mehr als 
ba vielen anderen Staaten der Stimmungs- 
afometer anderer Wirtschaftszweige ist. 
à Ganz besonders stark hat die Landwirtschaft 
9 der Ungewissheit der diesjährigen Nach- 
ffitezeit zu leiden, die schon jetzt einen Preis- 
Verfall gebracht hat, wie man sich ihn in 
jesem Ausmass wohl kaum vorgestellt hatte. 
üd doch scheint alles darauf hinweisen zu 
Wellen, als ob der Preistiefstand noch lange 
nicht erreicht wäre. Jedenfalls herrscht augen- 
lieklich bei fallenden Preisen eine beängsti- 
ĉtid schwache Tendenz. Die Aussichten sind 
trübe. nur ausserordentliche Ereignisse 
oder Massnahmen können eine Wendung brin- 
ten. Wenn diese nicht bald eintritt, dann ist 
Auch die Rentabilifät der Getreideproduktion 
ernstlich in Frage gestellt. Diese läge unter 
ugrundelezune der besseren Ernteergebnisse 
in diesem Jahr etwa bei 16 bis 17 zt je Doppel- 
zentner Roggen. Die Preise sind aber bereits 
unter 14 21 abgesunken. 

n Polen basiert die Landwirtschaft zum 
Fassen Teil auf dem Roggenanbau, was aus 
Wa folgenden Ausführungen hervorgeht. Die 

eltroggenproduktion ist seit der Vorkriegs- 
zeit fast Unverändert geblieben, während die 
85 ere gestiegen ist und jetzt etwa 
re so gross ist wie die Roggenproduk- 


duktionsmenge ist Weizen stärker gefragt und 
Hirzukomm 
Mehrzahl der 
eizen da 
Ländern, i 
Skendinavien, wird neben dem Weizen auch 
nd Roggen als Brotgetreide verwendet, In 
en crèn Ländern, zu denen vor allem Polen 
gehört, ist aber das eigentliche Brotgetreide der 
zosgen. In den letzten zehn Jahren betrug 
= ‚durchsehnittliche Roggenproduktion in Polen 
6 047 000 Doppelzentner (51,8% der gesamten 
19 30 dentoduksion) und die Weizenproduktion 
Gets 000 de (also nur 15,8% der gesamten 
us feideproduktion). In Deutschland z. B. be- 
„st die Röggenproduktion 35,5% der ge- 
amten Getreideerzeugung. 
nen dererseits spielt der Weizen in den Ein- 
men der Landwirtschaft eine bedeutende 
Que: Wenn man die Rareinnahmen aus dem 
foareideverkauf je Hektar Land im Zeitraum 
/28--1935/36 mit 100 annimmt, so betrugen 
i innahmen aus dem Rosgenverkaüf 40,3%, 
$ dem Weizenverkauf 40,6%, aus dem Gerste- 


Firmennachrichten 


Generalverssammlungen 


Wrzeenia (Wreschen): Zuckerfabrik — G.-V. 
16805 9. 38, 16 Uhr im Büro der Firma. 
1 bla Gora (am Meer): Badeanstalt-Unter- 
vemen „Jastgör“. G.V, 20, 9. 38, 10 Unt 
armittags. Warschau, ul. Kolejowa 57, Lokal 
WI daroiwozów“. i 
erzchostawiee: Zuckerfabrik — G«V, 22. 9. 
Melas 11 Uhr, Hotel „Basta“ in Inöwroeclaw. 
(ine: Zuckerfabrik — G, V. 9. 9. 38. 11 Uhr. 
'audenz, Hotel „Pod Zlotym Lwem“; 


3 Liquidationen 
y 


‚ARos2es (Bromberg)! Fa. „Elhardt 1 Ska“, 
104 2 o. o., il, Marsz. Focha 15, Kapital aui 
10.000 zt eikiedrigt. Einspruch kann erhoben 
Verden innethalb 3 Monate. 


FREIE Konkurse 
Nag (Posen): Fa., Prems“, Kraiowe Zakłady 
Sadiotechniezie, Liste der Gläubiger S. Okr. 
8 ekretariat, ul, Miynska, Z. 42. 
nad (Posen): Fa. „Stanislaw Rüpfycht“, 
l: Öasiorowskich 3. Verteſungsplan: S. Okr., 
il. Mivfiska, Z. 42, 
dvoja (Gdingen): Fa; „Piekarnia Rolnieza“, 
ul Swietoianskä 28. Áf. d. Ford. bis 15. 10. 
1938 an Edmund Kaszerski, S. Okt, 


Vereſe ohsverlahren 


Kaltsz (Kalisch): Fa. „Wyrob Trykötasv 88, 
endelsöhn“, Term. z. Prüf. d. Ford, 23, 9, 
und 30. 9. 38, 13 Uhr, S, Okr. 


verkauf 69% und aus dem FHaferverkauf 
12.2%. Diese Erscheinung ist damit zu er- 
klären, dass der Roggen zu einem ganz be- 
deptenden Teil von der Landbevölkerung 
selber verbraucht wird, während der Weizen 
und die Gerste fast ganz für den Verkauf bès 
stimmt sind. 

Wenn auch die Elünshmen 
schäft aus dem Verkauf von Weizen etwäs 
höher sind als aus dem Rogzenverkauf, 80 
unterliegt es doch keinem Zweifel, dass der 
Roggen in Polen eine dominierende Rolle 
spielt. Er bildet unter den Getreideärten nient 
nur die Verpflegungsgrundlage der ganzen Pê- 
völkerung und teilweise auch des Viehs sen- 
dern er ist auch die Ware, mit der m dan 
Inlandsmärkten die grössten Umsätze zetätiet 
werden, Daher ist der Roggen aueh für die 
Frage der Rentabilität der Getreideproduktion 
massgebend, da die Roggenpreise auch die 
Preise anderer Getreidearten riehtunggebend 
beeinflussen. Da ausserdem der Roggen die 
in Polen am meisten angebaute Frucht ist 
denkt man bei der Bewertung der Ernte auch 
vorwiegend an diese Getreideart. 

Wenn also der Landwirtschaft geholfen wer- 
den soll, d. h. wenn man die Rentabiiität des 
landwirtschaftlichen Betriebes sichern will: 80 
muss man vor allem danach trachten. die 
Roggenpreise auf einer entsprechenden Höhe 
zu halten. denn nur dann wird es gelingen, die 
Preise auch der übrigen Getreidearten zu 
heben, Und hier kommen wir zu dem Problem, 
das heute die landwirtschaftlichen Kreise und 
alle mit der Landwirtschaft irgendwie ver- 
bundenen Bevölkerungsschichten in Atem hält. 

Bevor es erörtert wird, muss noch eine an- 
dere Frage angeschnitten werden, die für das 
Verständnis der Wirtschaftsstruktur des Lät- 
des von grosser Bedeutung ist. Es ist dies 
die Frage der Preisunterschiede zwischen den 
einzelnen Gebietsteilen Polens. 

Den „Statistischen Nachrichten“ vom 25, August 
1938 zufolge war der Weizen im juli 1938 am 
billigsten im Wilnagebiet, wo er 21.19 21 
kostete, obgleich das Wilnagebiet nicht zu den- 
jenigen gehört, die einen Ausfuhrüberschuss 
besitzen. Am teuersten war der Weizen in 
der Woiswodschaft Lodz. wo er 27,11 zł 
kostete. Er war also in Lodz um 27,9% teurer 
als in Wilna. Roggen war am teuersten in 
der Woſewodschaft Lodz, wo er 21,95 zł 
kostete und um 38,8% teurer war, als in der 
Wojewodschaft Wilna, wo er einen Preis von 


der Landwirt- 


$ / Von E. Petrull 


15,81 zł aufwies. Gerste war in der Woiewöd- 
schaft Lodz (19.50 20) um 39,5% teurer als in 
der Wojewodschaft Tarnopol (13,97 zł), Hafer 
in Schlesien (21.85 żł) um 39,9% teurer als ih 
der Wojewodschaft Wilna (15,62 zu). Kartoffeln 
waren in der Woiewodschaft Lodz (4,87 20 
um 764% teurer als in Bialystok (2,76 20. 
Für Kleeheu erhielt der Landwirt in der Woje- 
wodschaft Lodz (8,50 zł) um 50,5% mehr als 
in der Woſewodschaft Tarnopol (5.70 200, für 
Wiesenheu in Lodz (6,75 zD um 52,4% mehr 
als in der Wojewodschaft Tarnopol (4,43 2ʃ) 
und für Stroh in Lodz (6,96 zł) um 100% mehr 
als in Tarnopol (3,48 20. 

Aus diesen Zahlen kann man mehrere 
Schlüsse ziehen. Vor allem ergibt sich, dass 
die Preise nieht in den Ueberschussgebieten 
wie in Posen, und Pommerellen am billigsten 
sind, wie es normalerweise sein Müsste, son- 
dern in denjenigen Gebieten, die man nicht 
eir mal als selbstgenügsam bezeichnen, Kajin 
und die eigentlich Zuschussgebiete sind. Ferner 
èigitt sich, dass die höchsten Preise in den 
Gebieten gezahlt werden. die sich in der Nähe 
von Verbrauchsmittelpunkten befinden. Diese 
Proisgestaltung ist einerseits auf die mangel- 
hafte Organisſerung der Angebotsverteilung 
und andererseits darauf zurückzuführen, dass 
noch weite Teile des Landes fast völlig vom 
Verkehr abgeschnitten sind. Die Bauefn dort 
können sich wegen des kostspieligen Trahs- 
ports nicht nach den Preisen an den grossen 
Börsen richten, auch regelt sich die Koniunktur 
nicht nach dem Grundsatz von Angebot und 
Nachfrage, sondern ist oft das Ergebnis von 
Abmachungen zwischen den örtlichen Händlern. 

Den grössten Einfluss auf die Preisunter- 
schiede üben die Transportkosten von einem 
Bezirk in den andern aus. Wenn ein Trans- 
port überhaupt nicht lohnend ist, dann muss 
sich die Bevölkerung mit der eigenen Produk- 
tion begnügen, selbst wenn diese nicht aus- 
reichend ist, wie das in bezug auf das Getreide 
ii den Nördöstgebieten der Fall ist. Dort 
kanti man die sonderbare Erscheinung beob- 
achten, dass trotz unzureichend vorhandener 
Getreſdemengen die Preise Am niedrigsten sind. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass in Polen 
geringere Schwankungen der Getreidepreise 
auftreten würden, wenn man das Getreides 
angebot besser organisierte und wenn man 
bei der Festsetzung der Eisenbahntarife den 
Interessen der Landwirtschaft mehr Rechnung 
trüge: 


. D ˙ A aa eaaa ie a aina d 
Börsen und Märkte 


Getreide-M ärkte 


Posen, 6. September 1938. Amtl. Notierungen 


für 100 kg in Ztoty frei Station Poznafl. 
Richtpreise: E 
Mahlwelzen . 18.75—19.25 
Mahl-Roggen (neuer). . 1425-1475 
Mahlgerste 700—725 g/l . . . 14.75-18.50 
Mahlgerste 673—678 g/. a 1400-14, 0 
Werlenmet Ù Gait Ausg 30% 38.18-36.78 
eizerimehl I, Gatt. Ausz. ò, . 
* | PRON" 50% . 32.75—38.75 
8 las „ 65% . 29.75—30.75 
» Îi.  « 50—65% . ¿ 25.25-36.25 
Weizenschrot ehi 95% — 
Roggenmehl tt. 5025 . 23 00 24.00 


“ 58 . 21.50-22.50 


Roggenschrotmehl 955 a 

Kartötielmehl „Superlor“ „ 28:50-89:50 
Weizenkleie (gröb) . ...  1905+12,75 
Weizenkleie (mittel) 10.50-11.50 
Roggenkleie o aé 10.00==11.00 
Qerstenkleie éso 10,25--11.25 
Viktorlaerbsen : ə s è a s 4 23.50-25.50 
Folgererbsen (grüne). . 24.00-26.00 
Winterwicke VEIT ENTE 75.00-80.00 
Selblupinen . s ə a diis — 

Blaulipineh . s % ad we. 
Winterraos a 0 u 42,00 43,00 
Leinsamen e . » 48.00-51.00 
Blauer Mohnnn . 60.00—65.00 
Sent! boas „ 6 38.00-35.00 
Inkarnatklee Pe tal un Du Dart. | 80.00-86.00 
einkuchen sa 0 1 20.00 21,00 
Bapsküchen . s s so e o 1818-180 
Sötnenblümenküchen + ə s s a 

Soiasähföt . „ „ e 1 

Weizenströh, lose „ 1.76 2.25 
Weizenstroh, gepresst 2.75—3.25 
Roggenströh, losses 1.752.205 
Roggenstroh, gepresst 3.90—3.50 
Haferstroh. less 1 1 1.75—2.25 
Haferströh, gêpreSst: i è a 2.758.205 
Gerstenströh, löse we 1,50 . 

Jerstenstroh, gepresst 3.50.00 
Heu. lose Weed e A EE OT. 175 —5.25 
Heu. gepres tete 5.75 6.25 
Jetzeheu. lose enn 255.75 
Jetzeheu. gepresst .25—6.75 


Gesamtumsatz: 2177 t. davon Roggen 871, 
Weizen 273, Gerste 200, Hafer 55, Müllereis 
produkte 325, Samen 176, Futtermittel und 
andere 207 t: 


Bromberg. 5. September: 
der Getreide- und Waren 
Grosshandel frei Waggon Brombers. Richt- 
preise: Weisen neu 19-1925, Roggen neu 
14.50 14.75. Gerste 14.7515, Hafer 14--14,25, 
Rüggenmehl 65% 24.25-24.75, Röggetischröt- 
tieni 19,75 bis 20.75. Roggen-Exportinienl 
23,75 bis 24.25, Weizenmehl 65% 31.50-=32,50, 
WeisensSchrotmehl 25.50 26, Weizenkleie fein 
11:25=11,75: Mittel 11.75-12.28, grob 12,50--18, 
Roggenkleie 10.75 11.25. Gerstenkleie 11,50 bi; 
12.00. Gerstengrütze 24—24,50, Peilgrütze 450 


Amtl., Noti eh 
örse für 100 ka ir 


bis 35.50. Viktoriaerbsen 22—327, Folgererbsen 
23---27, Winterwicke 60 bis 70, Winterraps 
bis 35.50, Viktoriaerbsen 23—27. Winterraps 
41.50-42.50, Winterrübsen 39—40. Leinsamen 
47 49, Senf 34—36. Leinkuchen 21.50 22.00. 
blauer Mohn 60-64 Rapskiichen 13.25—14. 
Soiaschröt 23.25-23.50, Roggenstroh lose 2.50 
bis 3, Roggenstroh gepresst 38.50, Netzeheu 
lose 4.75 5.50. Netzeheu gepresst 5.75 6.50. 
Gesamtumsatz: 1303 t, davon Weizen 242 — 
delebt, Roggen 588 — belebt, Gerste 291 — 
ruhig, Hafer 30 — ruhig, Roggenmehl 15 t — 
ruhig. 

Posener Viehmarkt 

vom 6. September 1938. 


Auftrieb: 346 Rinder, 1514 Schweine, 366 
Kälber und 129 Schafe; zusammen 2355 Stück. 


Rıadar: 
Öchsen: 
à) volifleischige dustemästete. nicht 
angespannt : 70—78 


b) jüngere Mastochsen bis zu 8 Jahren 5680 
ter 48-54 


E 
45 tendäh rte 4448 
n: . 
a) volinelscbise. ausgemästete s 66-72 
b) Mastbullen . . . : . 8592 
3 gut genährte, Biere . s a o  50=54 
) mässle gendhrte 44—46 
übe: 
a) v INeischise. ausgemästete u 70-80 
b) ButEOhe » . . . 
eh gut genährte : s. s s A 
d) mässig genährte 40 
r Volfetschize äüsgemästet 70—18 
em 0 t 1 
b) Mastfif sens „ s „ 86 
o) gut get d PE A E yo a EA 48—54 
d) mässie genährte: . s s s» 44—48 
Jungvieh: N 
55 tut genahrtes „ 42-50 
b) mässie genährtes . 88-40 
Beh b 00 6 
ste Ausgemästets Kälber 19901 
18 ee Fi ag 
nähbriess T T) D 86 
E kendhris a p „ 6076 
a) vollfleischig 1 Lam 
schige, ausgemästete jə 
mer und jüngere Hammel i 66=76 
b) gemästete, ältere Hammel und . 
utter schafe . 5260 
e gut cendb rte w 
a) vollfleischi N 150 k 
olffleischige von ie a 
Lebendgewient 14100104 
ò) völltleischige von 100 bis 120 ke 
 kebendgewicht . . . 998 
00 1 eischiee von 80 bis 100 KE 
‚ebefidgewicht . a DO MDA 
d B Schweine von mehr als 69 —88 
g „ RTE t a CA A FB 
e Sauen und späte Kastrate 80 9 


Marktverlauf: belebt. 58 Schweine über 


1 be brachten über 106. 


Cukrownia Krusz wies 
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Warschau, 5. September. Amtl. Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Wasson Warschau. Nicht- 
preise: Sammelwelzen 21.75 22.25. Einheits- 
Weizen 22.25 22.78, Standardroggen I 14.75 
bis 18.30, Standardgerste 15.5016. Braugerste 
16.50 17. Standardgerste II 15.25 15.50. Stan- 
dardgerste III 1515.25 Standardhafer I 15 his 
15.50, Weizenmehl 65% 3435,50, Roggenmehl 
68% 23.50---24,50, Röggenschrotmehl 18 bis 19, 
Kartöffelmehl „Superior“ 32—33, Weizenkleie 
grob 11.75--12.25, Weizenkleie mittel und fein 
11--11,50, Roggenkleie 99.50. Viktoriaerbseii 
28 30. Folgererbsen 25—27, Plaulupinen 14 bis 
14,50, Winterraps 45—46. Sommerraps 43—44, 
Wit terrübsen 43.50 44.50. Leinsamen 90% 46 
bis 47, blauer Mohn 63—66: Weissklee 200 bis 
220, Weissklee gereinigt 97% 230—250, Lein- 
kuchen 19.50 20. Rapskuchen 12.75—13.25, 
Soiaschrot 45% 23.25 23.75. Speisekartoffeln 
4.505. Roggenstroh gepresst 4—4.50, Roggen- 
stroh lose 5— 5.50. Heu neu gepresst I 6.507, 
Heu neu gepresst II 5.50 —6. Gesamtumsatz: 
3027 t, davon Roggen 1888 t — ruhig, Weizen 
10 = ruhig. Gerste 382 — ruhig, Hafer 62 — 
etwas ansteigend. Weizenmehl 294 — ruhig 
Roggenmehl 244 t — ruhig. 


Posener Eiiekten-Börse 
vom 6. September 1938. 


5% Staatl. Konvert. Anleihe 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 

4% Prämien:llöllar-Anleihe (S. IID 

4% Oblieatienen der Stadt Posen 


70.00 C 


68.50 G 
43.00 - 


192 
4%% Obligationen der Stadt Posen 


1 WE 

5% Abiiearlonen der Kommunal- 

Kreditbank (100 G.-zi) i 

5% Pfändbriete der Westpolnisch. 

Kredii:Ge:. Posen II Em: = 

4%% umgestempelte Zlotvpfandbriefe 

der Pos. Landsch in Gold II Em. 

4%% Zloty- Pfandbriefe der Posener 
Landschaft serie I 
grössere Stücke 

kleinere Stücke 

4% Konvert: « Pfandbriefe der Pos. 

Landschaft are 

3% Invest -Anleibe l. EN s’ 

3% Invest.:Anleite N Em. 

4% Konsol«Anleiie : sasa 

4% Innernoln, Anſeſge 

Bank Cükrownlerwa (es Divid) ı 

Bank Polski (106 Złoty) ohne Coupon 


3% Div 36 r 1 

Pischein Fabr Wap Cem. (30 ) = 
Cesielski e ee 

LubaneWronki (100 t) „„ = 
Herzfeld & Viktorius RN — 


Stimmung: stetig 


Warschauer Börse 
Warschau. 5. September 1938. 


Rentenmarkt: 
Stöatspapleren mittel, 
uneinheitlich, 


Die Stimmung war in den 
in den Privatpapierea 


Amsterdam. 
Berlin 1 70 
Brüssel : 4 
Kopenhagen 
ondon $ 
New Vork (Sch 
Paris 
Tan E F 
i 


Slo 
Stockholm 
Danzie 
Züric b 
Montreal 


Wien 


Gramm Pelngold = 5.9244 zt: 


Es hotlerten: dproz. Prämien- Invest.-Anleihe 
II. Em, 86.25, 4pröz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 42.25, 4proz. Konsol.-Anl. 1936 67:25, 
4% proz. Staatliche Innen- Anleihe 1937 66.63, 
5prcz. Staatl. Konverslons-Anleihe 1924 69.00, 
7proz. Pfandbriefe der Staatlichen Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatlichen Baak 
Rolny 94. 10 L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II. VII. Em. 84,25. Sproz. L. Z. der 
Landes wirtschaftsbank I; Em. 94. 7proz. Kom.“ 
Obi. det Laßdeswirtschaitsbank II. — III. Em, 
83.28. Spros. Kom-Obl der Landeswirtschafts- 
Bank I Em. 94 5% prozentige Pfandbriefe 
der den IE eee I. Em. 81, 5% proz. 
Pfandbriefe der Landes wirtschaftsbank II. bis 
VII. Em. 81. 84% droz. 1 det Landes- 
wirtschaftsbank I, Em. 81. 5 Prah Kom.-Obl 
der Landeswirtschaftsbank II.— III. und III. N 
Em. 81. ö2. Kom. -Obl. der Landes wirt. 
schaftsbank IV. Em. 81. Sproz. L. Z. (ga rant.) 
Tow. red, siet Warschau 1924 (ohne Kup.) 
48.50, 4/3 proz. L. Z. Tow. Kred, Ziem. der Stad! 
Warschau Serie V 65, 5proz. L. Z. Tow. Kred 
der Stadt Warschau 1933 74.25—.74.75, VIII 
und IX. 6pröž: Konv.-Anleihe der Stadt War- 
schau Serie L 75.50. 4½ proz. L. Z. Pol. Ziem. 
Kred: Serie L 65--64.50, 4%½ pftoz. L. Z. Pozn. 
Ziem, Kred; Serie K 64.25. 5proz. L. Z. Tow. 
Kıcä, der Stadt Lublin 1933 61.75. Sproz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Radom 1933 61.50. 

Aktien: Tendenz: uneinheitlich, Notiert wür- 
den: Bank Polski 123, Bank Zachodni 38.25, 
Wegiel 36:00, Lilpop 86.50, Modrzeiöw 17:25, 
Ostrewiee Serie B 64, Starachowiee 43:75—44. 


Posener Butterhotierung vom 6. Sept. 1938. 


Festgesetzt dureh die Westpolnischen Molkerei 
Zentrale.. i 
Grösshandelspreise: Experthutter, Standard 
2.80 zt pro kg ab Lager Posen (2.15 P kg 
ab Norkeei) = Inländsbutter I; Oia ität 2.70, 
II. 1 7 75 60 al pre kg. Kleinverkaufspreise 
320 21 bie K 
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Saatkartoffeln 


Da schon jetzt die Nachfragen nach anerkannten Saat- 
kartoffeln sowohl im Inlande wie vom Auslande außer- 
ordentlich groß sind, empfehlen wir, Ihren Bedarf schon 
im Herbst einzudecken. 


Poſener Tageblatt, Mittwoch, den 7. September 1938 


Schul- Anzüge | r U) 


| Ueber den 
Mäntel, Mützen, 


Schul-Schürzen, Reichsparteitag 1938 


Pelerinen, Regenmäntel berichtet laufend, ausführlich der 


onde 18 er völkische Beobachter 


Dom Sportowy 
Die Sonderbeilage 


J. WIENCERK 
sw. Marcin 33, Telefon 55-71. 

des Völkischen Beobachters zum Reichspartei- 
tag 1938 


Carstens Dickkopf Oelzen U „Grossdeutschland vor dem Führer“ 


N 2 


Wir empfehlen folgende anerkannte Sorten: 
Original I. Absaat II. Absaat 


j 7 ee AEA 11 T= opt N) N wieder vorrätig. 
2 e e poer 18 BR Carstens Dit skop eizen Zu beziehen durch die 


Abs. anerkannt .. 


Kosmos- Buchhandlung 


Eindeckung mit Saatgut wichtig, 
Al. Marsz. Piłsudskiego 25. — Tel. 6589. 


a gen da Einfuhr v. Eliten aus Deutsch- 


„ Mittelfrühe ; {o> 9. À i 
e „„ dai ein nee, NN | 
Wohltmanns v. Stiegler Saatsuchtwir ischaf rA Obr A| schüler der Garten- 22 
— ——— i. D. Colli k. e bauſchule fucht häuſer-Tauſch Wien! 
Sobötka Kaiserkrone Preis auf Anfrage. Wohnung ER ale. 7 
elt wunder Preis auf Anfrage. mit Roft in Poſen. An- Zwei große Zinshäufer in beſter Wiener Wohn 
Krebsfeste Kaiserkrone Preis auf Anfrage. ee ER 800 ee ‚mans 360.000 Pen, Sun oa 
5 j insertra 
e 8 . 785 19 00 1 9 m gegen entibzehende Realitäten, Åt 
„ AAA hE Ana ite ve ee . 8 | 8 u 
„ 1 Wohltmann . Bekannte h 23. A. 21175 an ue Legal dieſer 
75 3 eee 1 Wahrſagerin Adarelli Zeitund, Poznan 3, erbeten. E 
s,  4EGAIDULLEL vun kk . jagt die Zukunft aus Ai 
Brahminen — Karten Lokal Licytacji — Auktionstokal 
— Hand. Brunon Trzeczak 


Tel. 60-77. 


Posener Saalbaugesellschaft 


Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 32. 


Spółdz. z ogr. odp. 


Telegr. Saatbau 


KORA i $-KA-POZNAN 


Al.Marcinkowskiego 23 - Telefon 18-47 


Vobach-Heft Nr. 501 


Mit Musterbg. z? 0.90 


Kosmos -Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Pitsudskiego 25 


Poznan, 
ul. Podgörna Nr. 13. 
Wohnung 10 (Front). 


Achtung, Landwirte! 


Uspulun- 
Saatbeize 
Saatbeize Abaoit 
von Schering 
. Germisan 
Blaustein 


zum Beizen des 
Getreides 
billigst in der 


Droyeria Warszawska 


Poznan, 
ul. 27 Grudnia 11. 


ET Rynek 46,47 (früher Wroniecka 4) 
7 Taxator und Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr 
wohnungs einrichtungen, verſch. kompl. Salons, tpl 
Herren-, Speiſe-, Schlafzimmer, tomp! Küchenmö 
Pianino, Flügel. Pianola, Heiz-, Kochöfen, Einzelmöbel, 
Spiegel, Bilder, Tiſchgedecke, prakt. Geſchenkartikel, Geld⸗ 
schränke. Ladeneinrichtungen uſw. (Aebernehme Taxie 
rungen ſowie Liquidationen von Wohnungen u. Geſchaf, 
ten beim Auftraggeber bzw. auf Wunſch im eig 
Auktionslokal.) 


Auto⸗Rozbiorka 
Neueröffnete Firma 
empfiehlt gebrauchte Er 
ſatzteile für Autos, 
nen 1185 Bien 
eſpann auf Gummi 
Telefon 82-64 en Ahlen. Reifen, 
ladet höfl. zum Beſuch ein läuche. Konkurrenz“ 
Borzügliche Speifen preiſe. 
und Getränke Dabrowſtiego 83/85. 
zu ſoliden Preiſen. Tel. 69⸗37. i 


Reitaurant 


Strzecha Podhalański 


Inh.: A Hoffmann, 
Poznan 
ulica Wierzbiecice 20 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Aberſchriſtswort (fett) = „ 20 Sroſchen 
jedes weitere Wort 10 


N 2 
Wir empfehlen unſere 
fahrbaren Kartoffel⸗ 


dämpfkolonnen 
und erbitten Anfragen. 


Land wirtſchaftliche 
Fentralgenoſſenſchaft 
Spółdz. 2 ogr. odp. 
Poznań 


Balken, Kantholz 
nach Maßliſten, Schal- 
bretter, Tiſchlerware, 
Fußboden, liefert und 

Lohnſchnitt 
übernimmt zu mäßigen 
Preiſen. 

Tartak Ludwikowo, 

p. Moſina. 


Herrenwäſche 


aus Seiden Popeline, 
Toile de Soie, Seiden- 
Marquiſette, Sport: 
hemden. Nachthemden, 
Taghemden. Winter: 
hemden, Beinkleider 
empfiehlt zu Fabrik⸗ 


preiſen in großer Aus- 
wahl 


Wäſchefabrit 
und Leinenhaus 


J. Schubert 
Poznan 

Hauptgeſchäft: 

Stury Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 
ulica Nowa 10 


neben der Stadt- 
Sparkasse 
Telefon 1758 


Wäſcheleinen, 
gedreht und geflochten, Waagen 
Seile, Schnüre, Bind- jeder Art, Größe und 
fäden, Tragkraft für Qand- 
Bürſten wirtſchaft u. Induſtrie 
aller Art, Angelgeräte u. liefert 
Netze, empfiehlt billigit | Paul Kahn, Waagenfabrik 


Leſzuo [Wlip.)] 
N Gegründet 1900. 
Poznan, 
Sw. Marcin 52—53. 
Einkauf u. Umtauſch 


von Roßhaar. 


rp 


Nähmaſchinen 
fü lee hen Fahrräder 
Pfaff⸗ Werte iata 
Kaiſerslautern | Rybaki 24/25 
für Tel. 2396. 
Hausgebrauch 
Handwerk Ein gut erhaltener 
Induſtrie 
Vertreter für Wojewodſchaft Rollwagen 
Poznań 214“ ſtark, verkauft 
Adolf Blum Heinrich Günther 


Möbelfabrik Swarzedz. 


Poznan, 
Al. M. Pilſudſkiego 19. 


Sp. z o.o. Bielitzer 
Anzug-, Mantel- 
o 
5 vorteilhaft 


Sw. Marcin 18 


Kilefernes Bauholz Ecke Ratajczaka. 


zu günstigsten Preisen. 
Kiefer,Erie,Esche, 
Birke etc. 
trocken, große Auswahl 
Spezialität: 
Fussbodenbretter 
prima trocken, 
Erlenstaketen zu Zäunen 


Schultorniſter 
Aktenmappen, Frühſtücks⸗ 
taſchen aus eigener Wert- 
ſtatt billigſt 


FJeldbahnen n. Tomsza 
2000 (fo. Mtr. kompl. „ Posnan, Woźna 18. 
e j Spalding“ geünd- Engros. Endetail. 
lich durchrepariert, mon- 2 
tiert auf vollſtändig neue Antiquitäten 
Sohjjgmellen, s günftig ee ve 
abzugeben. Offert, unt. olkskunſt 
2096 a. d. Geſchſt. dieſer 
Bee Aenea 8. ; n 


mt! Rzeczypospolitej6 


Y N 
4 Unterriehi | > 


Junge deutſche Dame 
zwecks 
Kouverſation 
zum 15 jähr. Mädel ge- 
ſucht. Etwas Polniſch 
erwünſcht. ; 
Ku baſik, 
Marſz. Focha 58. 
Deutfche 


Konverſation 


für polniſchen Studenten 
geſucht. 
Spokojna 29, Wohn. 10. 


Violin⸗Unterricht 


Bernhard Ehrenberg, 
Poznan, Dabrowſkiego 261 


WW zimmer IX 
N Möbl. Zimmer 2 


Vornehmes 
ſeparates Vorderzimmer 
rei. ? 

Matejki 3, W. 3 
Möbliertes 
immer 


zu vermieten. 


Waly Zygm. Augufta 3, 
Wohnung 4. 


2 möblierte 


Zimmer 
per ſofort zu vermieten. 
Angebote unter 2113 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten 
St ruſia 9, Wohn. 9. 


Möbliertes 
Zimmer 


frei. 
Sniadeckich 7, Wohn. 2. 


Zwei onnige, möbl. 
Vorderzimmer 
mit Balkon (einzeln) mit 
oder ohne Penſion, zu 

vermieten. 
Patr. Jackowſkiego 25, 
Wohnung 4. 


A neun A 
Mieisgesuche 
Nm 2 
Alleinſtehende Beam- 
tenwitwe, ſucht 

5 Zimmerwohnung 
mit allem Komfort, 
evtl. Zentralheizung, ab 
1. Novbr. in Poznan. 
Angebote mit Preis 
Gniezno, Skrytka 39. 


Leeres 
Zimmer 
vom Wirt geſucht. Ein 
Jahr ee 
Offerten unter 211 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Poznan 3. 


272 —3 
Zimmerwohnung 
möglichſt mit Bad, in 
Lazarus, von Privat⸗Be⸗ 
amten ( Kinder) geſucht 
Offerten u. 2099 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung, 
Poznan 3. 


& Vermietungen N] 
N Vermietungen X 


Ev. Pfarrhaus 

in Lonkorſz, Kr. Löbau, 
fof. od. ſpäter zu ver- 
mieten. Geräumige, be- 
queme Wohnung, ruhige 
Lage, waldreiche Gegend 
für Sommergäſte ſehr 
geeignet, Grenzſchein, 
ſämtliche Kaufläden am 
Ort, ſchöner Obſt- und 
Gemüſegarten, Fiſchteich 
auch evtl. Ackerland zu 
übern., genügende Wirt- 
ſchaftsgebäude vorhan- 
den. Bahnſtation Lipinki 
4 km. Tägliche Autobus- 
verbind. nach Jab lo nowo 
u. Neumark. Orgeldienſt 
kann übernommen wer- 
den. Bewerb. an Pfarr- 
amt Konojady, powiat 
Brodnica erbeten. 


AXTA ere 
7 Stellengesuche X 


IN 

Schneiderin 
u. Ausbeſſerin empfiehlt 
ſich, auch nach außerhalb. 
ul. Oſtrobramſka 25, W. 6 


Wirtſchaſter in 
mit langjährigen Erfah- 
rungen im Auslande, die 
einen Geſandtenhaushalt 
18 Fahre geführt hat, 
ſucht per bald Stellung. 
Offerten u. 2112 an die 


Geſchäftsſtelle d. 
Poznan 3. 


Ztg. 


Unterbrenner 
in allen Zweigen des 
Brennereiberufes gut 
bewandert, ſucht Stel- 
lung. Off. u. 2114 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 


an | Zeitung Poznan 8. 


Jüngeres, beſſeres 
Mädchen 
ſucht von ſofort oder 
ſpäter Stellung im Ge- 
ſchäft oder bei Kindern. 
Zeugniſſe vorhanden. 


Grete Herzke, Wronki, 
ul. Poznanſka 25. 
Pow. Szamotuly. 


Suche Stellung als 
Wirtin 
vertraut mit der feinen 
Küche, Backen, Einwecken 
Einſchlachten u. Geflügel. 
Offerten erbeten an 

Fr. K. Liſzkowſka 
Poznan 


Gen. Koſinſkiego 25, W. 2 


Intelligent. Fräulein 
mit guten Nähkenntniſſen 
und Handarbeiten, auch 
etwas Kochkenntn. ſucht 

Stellung 
bei deutſcher Familie 
gegen deutſche Konver- 
fation. Ohne DBergü- 
tung. Off. unter 2108 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 5. 


Offene Stellen 


Geſucht jüngeres, ev., 
Mädchen 
deutſch u. poln. ſprechend 
für alle Hausarbeiten für 
kl. Haushalt in Poſen. 
Offert. unt. 2105 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 

Poznan 8. 


Friedr. Halle 1 
Ryezywöl, p. Oborniti. e für 


Uhrmachergehilfe 

in gute Dauerſtellung für 

ſofort geſucht. 

A. Prante, Poznan 
św. Marcin 60. 


4 . 
Wirtin 
mit guten Kochkennt⸗ 
niſſen zum 1. Oktober 
geſucht. 
Dom. Przybyſzewo 
p. Dlugie Stare, 
pow. Leſzno. 


ende. 


Teppiche — Selimi 
repariert 
Tabernacki 
Poznan, Kreta 24, 
Telephon 23-56 


Außerhalb werden Arbeiten 
an Ort u. Stelle ausgeführt 


Suche ſofort oder vom 
15. September tüchtige, 
ſelbſtändige 

Wirtin 
Nähere Angaben und 
Zeugnisabſchriften an: 

Frau von Poncet 

Wytomysl 
poczta Stary Tomyśl. 


Geſucht wird gewand- 
tes, perfektes, ehrliches 

Dienermädchen 
auf Rittergut, Nähe Po- 
ſen, zum 15. September 
oder 1, Oktober. Gehalt 
30, — zl. Zeugniſſe und 
Zuſchriften find zu ridh- 
ten unter 2110 a. d. Ge- 
ſchäftsſtelle d. Zeitung 


2 
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Junges 7 \ 
| Mädchen C] Versehledenes {A 
e N f 
möglichſt mit Ko ch.] Oſenumſetzen 
zen PARETET geſucht enreparaturen 

Focha 49 IV. dilligſt d 

£ 5 — 
Kinderfräulein öpfer meiſter 
gute Kraft, für ein Kind e 168. 
geſucht. Off. unter 2115 Poſtkarte. 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. Schulbücher 
2 Neueinbände, 
Hausgehilfin Reparaturen 
mit Näh arbeiten vertraut pirli g — ſchnell 
geſucht. 

Duchowſka, Buchbinderei 
Poznan, Libelta 3. Arndt, 1 
Tuchtiger, militärfreier ee eee 

e en Hebamme 
. gen Krajewſta, Fredry 2 
So erteilt Rat und 5 


